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Die

Vervesttns in Rnfzlnnd.
Nach einer kurzen Ruhepause, während der es

schien, als ob die Revolution im Zarenreich nun

endlich ausgetobt hätte, flammt der Aufruhr an

verschiedenen Stellen des Riefenreiches von neuem

aus. Dem kaum beendeten Eisenbahnerstreik, der
dem wirtschaftlichen Leben Rußlands die schwersten
Wunden schlug, ist jetzt der Ausstand der Post- und

Telegraphenangestellten gefolgt der die wirt¬
schaftliche Krise von neuem verschärft und neue

Gefahren insofern in sich birgt, als die Bewegung
bei dem überall in' Rußland vorhandenen Zünd¬
stoff jeden Augenblick weitere Kreise ergreifen
kann. Bedenklicher noch, als diese fortgesetzt ein¬
ander ablösenden Ausstände ist die zunehmende
Disziplinlosigkeit in der Armee und Marine. Daß
die letztere von revolutionären Elementen stark
durchsetzt ist, hat die Meuterei des Panzerschiffes
„Fürst Potemkin“ und der spätere Krawall in
Kronstadt zur Genüge bewiesen. Die neuerdings
in Sewastopol ausgebrochene Meuterei unter den
Marinemannschaften hat indessen Begleiterschein¬
ungen gezeitigt, aus denen hervorgeht, daß die auch
in der Armee vorgekommenen Disziplinlosigkeiten
nicht vereinzelte Erscheinungen sind, sondern daß
auch das Landheer vielfach von der revolutionären
Propaganda stark durchseucht ist. Und je länger
der allgemeine Zustand in Rußland, der der An¬
archie so ähnlich sieht wie ein Ei dem anderen, an¬

dauert, desto unzuverlässiger wird auch das Heer,
d. h. derjenige Faktor, auf den sich die Regierung
bisher noch einigermaßen hat stützen können.

Charakteristisch ist, daß ein so besonnener Po¬
litiker wie Professor Schiemann, der in der

„Kreuzztg.“ die Wochenübersichten über die aus¬

wärtige Politik schreibt, über die derzeitige Lage
in Rußland ein sehr pessimistisches Urteil fällt. Er
schreibt am Schlüsse seiner letzten Wochenrund¬
schau:

„In Petersburg arbeitet man mit fieber¬
hafter Eile an der Fertigstellung der Gesetze, durch
die man die Gemüter zu beruhigen hofft, zugleich
ringen aber am Hofe die Parteien miteinander.
Eine furchtbar schwere Lage für Witte, eine schwe¬
rere für den Zaren selbst. Und doch läßt sich eines
mit aller Bestimmtheit sagen, daß die Gewährung
der Forderungen des Semstwokongresses nur ein
neues, wahrscheinlich noch blutigeres Stadium der
Revolution bedeuten würde. Demgegenüber scheint
uns nur zweierlei möglich: entweder die Wie¬
dereroberung Rußlands mit Hilfe der
Garde und der übrigen treu gebliebenen Regi¬
menter, oder aber die Übersiedelung des

Zaren nach Moskau, denn daß Rußland
sich nicht mehr von Petersburg aus regieren läßt,
kann nach allem, was wir erlebt haben, kaum zwei¬
felhaft sein. Das Schlimmste ist der Zustand der
Unsicherheit, der jetzt alles in Frage gestellt hat,
und der den die ungeheure Majorität

<

bil¬
denden Elementen, die zum Zaren stehen möchten,
den Mut raubt, für ihre Überzeugung einzutreten.
Was heute in Rußland herrscht, ist die a n o n y m e

Revolution. Sie kann nicht bewältigt
werden, wenn ihr nicht mannhaft entgegengetreten
wird, ohne reaktionäre Hintergedanken und mit
dem festen Entschluß, das Manifest vom 30. Okto¬
ber zur Wahrheit zu machen, sonst kommt das Ver¬
derben.“

Inzwischen ist es der Regierung anscheinend
gelungen, der

Meuterei in Sewastopol
wenigstens teilweise Herr zu werden, allerdings
erst nach einer förmlichen Schlacht und
unter Verlust von mehreren Schiffen. Über
die Vorgänge in Sewastopol wird gemeldet:

Petersburg, 30. November. Über die Lage in
Sewastopol, wo jetzt 21000 Mann mit Artillerie
konzentriert sind, sind außerordentlich beun¬
ruhigende Gerüchte verbreitet. Dieselben
besagten:

Gestern (Mittwoch) nachmittag um 3 Uhr
wurde das Schwarzemeer-Geschwader, welches mit
dem Kreuzer „Otschakow“ gemeinsame Sache machte
und die Andreasflagge durch die rote Flagge ersetzt
hatte, durch Signale vom Ufer aus aufgefordert,
sich zu ergeben. Die Antwort lautete ablehnend.
Hierauf erhielten die Batterien der Nordseite Be¬
fehl, gegen das Geschwader das Feuer zu eröffnen,
doch auch diese Batterien machten mit dem Ge-

, schwader gemeinsame Sache und begannen mit
diesem zusammen die Stadt, hauptsächlich die
Batterien der Südseite, zu beschießen. Leutnant
Schmidt kommandierte das Geschwader. Die Hälfte
der Atadt ist zerstört worden« aber auch das Ge¬

schwader hat stark gelitten. „Otschakow“ und
„Dnjester“ wurden in den Grund gebohrt, „Pante-
leimon“ ist stark beschädigt. Einige Torpedoboote
sind aufgelaufen. Das Regiment Brest unternahm
einen Sturmangriff gegen die Batterien, um sie
zum Schweigen zu bringen. Als um 5 Uhr nach¬
mittags Leutnant Schmidt tödlich verwundet
worden war, ergaben sich die Meuterer.

Wie sich der „Berl. Lokal-Anz.“ aus Peters¬
burg melden läßt, hätte Admiral Tschuchnin aus

Sewastopol entsetzliche Tatsachen gemeldet. Der
Kreuzer erster Klasse „Otschakow“ hatte danach die
Andreasflagge eingezogen und die revolutionäre
rote Fahne gehißt. Infanterie schoß vom Ufer auf
das meuternde Kriegsschiff, das mit Artilleriefeuer
antwortete, worauf gegen „Otschakow“ von einer
Batterie das Feuer eröffnet wurde.

e
Geschützsalven

wurden auch vom Kriegsschiff „Rostißlaw“ auf den
„Otschakow“ abgegeben. Die Meuterer wurden von

der Marinebehörde aufgefordert, sich zu ergeben —

als Antwort wurde die Kriegsflagge gehißt. Wäh¬
rend des starken Geschützkampfes, der sich nun

namentlich zwischen der Südbatterie, die auf feiten
der Regierung stand, und dem meuternden Schiffe
entspann, sanken der „Otschakow“ und das Trans¬

portschiff „Dnjepr“. Der „Panteleimon“, frühere
„Knjäs Potemkin“, erhielt drei Lecks. Die Land¬
truppen meuterten nicht, blieben vielmehr ihrem
Eide treu und nahmen die Nordbatterie im Sturm,
die sich in den Händen der Meuterer befand. Diese
ergaben sich. Die Stadt hat durch die Beschießung
ungeheuren Schaden erlitten; zahllose Krons- und
Privatgebäude sind zerstört.

Sewastopol, 30. November. Die Kasernen,
wo sich die Meuterer verbarrikadiert hatten, sind
von treu gebliebenen Truppen besetzt worden. 2000

Meuterer mit Mitrailleusen sind in

das Landesinnere gezogen. Der Kreuzer
„Otschakow“ ist ausgebrannt, ist aber noch flott.
Entgegen den heute in Petersburg verbreiteten

Gerüchten ist festzustellen, daß die Stadt Sewastopol
keinen Schaden gelitten hat. Heute ist hier alles

ruhig.
Petersburg, 1. Dezember. (Telegramm.)

Ein vom Generalstab veröffentlichtes Telegramm
des Kommandanten des Militärbezirks Odessa
meldet vom 29. November: Wir hatten am 28. No¬

vember die Meuterer mit Truppen eingeschlossen
und ihnen eine letzte Frist zur Ergebung
gestellt. Die Meuterer eröffneten 'den

Angriff und nahmen einen Torpedobootszer¬
störer und 3 Torpdoboote fort. Alle ihre Schiffe,
auch der „Otschakow“, hißten die rote Flagge. Dann

wurde signalisiert: „Leutnant Schmidt befehligt die

Flotte!“ Schmidt ging an Bord des „Dwirezig“,
bemächtigte sich durch bewaffnete Abteilungen der

kleinen Fahrzeuge im Hafen und des Panzer¬
schiffes „Panteleimon“, dessen Offiziere
an Bord des „Otschakow“ gebracht wurden. Auch
die Schiffe der Südbucht wurden durch die Meu¬
terer genommen und die rote Flagge auf ihnen
gehißt. Alle gefangenen Offiziere wurden an Bord
des „Otschakow“ gebracht. Die Meuterer hofften,
daß die Truppen dann auf den „Otschakow“ nicht
feuern würden. Schmidt erklärte den Offizieren,
daß er jeden hängen lassen werde, wenn die

Truppen das Feuer eröffneten. Um 7y2 Uhr
wurde das Feuer mit Feldbatterien auf die Schiffe
der Südbucht eröffnet, dann gegen die anderen

Schiffe der Meuterer. Der „Otschakow“ erwiderte
das Feuer, wurde dann von den Batterien des

Nordforts unter Feuer genommen, ebenso der

„Swirepiy“ durch den Panzer „Rostislaw“, den

Kreuzer „Pamjat Merkuria“ und den Torpedo¬
bootszerstörer „Kapitän Sacken“ beschossen und

außer Gefecht gesetzt. Auch 2 Torpedoboote wurden

kampfunfähig gemacht; das eine sank. Nachdem
der „Otschakow“ 6 Schüsse abgegeben hatte, hißte
er die Weiße Flagge, worauf das Geschwader das

Feuer einstellte. An Bord des „O t s ch a k o w“

war Feuer aus gebrochen. Die Boote

wurden ausgesetzt, um die Mannschaft zu retten.

Schmidt, welcher in der Verkleidung eipes Ma¬

trosen zu entkommen suchte, wurde festgenommen.
Ein Minenschiff, mit 300 Sperrminen an Bord,
wurde bei Beginn des Feuergefechts durch die

eigene Mannschaft, welche eine Explosion be¬

fürchtete, zum Sinken gebracht.

Wien, 1. Dezember. Wie die „Neue Freie
Presse“ meldet, beschlagnahmten die russi¬
schen Meuterer in Batum einen öfter-
reichischen Lloyddampfer und verlangen
Lösegeld. Das Ministerium des Äußern hat bei
der russischen Regierung Schritte eingeleitet.

Weitere Meutereien. Gährung im Offizierkorps.
Petersburg, 30. November, 3y2 Uhr nachm.

(Tel.) Heute sind im 2. Gardesappeur¬
bataillon Unruhen ausgebrochen. Die
Mannschaften verlangen die Freilassung eines
gestern in Haft abgeführten Kameraden.

Warschau, 1. Dezember. (Tel.) Unter den
Soldaten des litauischen Gardeinfan¬
terieregiments sind Meutereien ausge¬
brochen. Das Artillerielager von Bem -

bertow meutert. Die Soldaten fordern
höheren Sold. (Berl. Lokalanz.)

Petersburg, 30. November, 3y2 Uhr nachm.
(Tel.) In der Stadt verbreiteten Gerüchten zu¬
folge fand gestern in der Nikolai-Generalstabs¬
akademie mit Genehmigung des Akademiedirektors
eine Offiziers Versammlung statt, worin
die Versammelten ihre Sympathie mit der großen
ganz Rußland durchziehenden freiheitlichen Beweg¬
ung aussprachen.

Sonstige Meldungen.
Petersburg, 30. November, 3y2 Uhr nachm.

(Tel.) Das Telegraphenamt hat soeben den Aus¬
stand begonnen.

Warschau, 30. November. (Tel.) Der
Streik der Telegraphenbeamten greift
hier und in Lodz um sich. Auf der Warschau-
Wiener Bahn macht sich eine ausständigeBe-
wegung bemerkbar. Die Nachricht von den
Ereignissen in Sewastopol rief eine

Panik an der Börse hervor. (B. L.-A.)
Riga, 1. Dezember. (Tel.) (Voss. Ztg.) In

Rodenpois forderte ein Offizier die Auflösung
einer Volksversammlung. Auf die eine drohende
Haltung annehmende Menge wurden 102 Schüsse
abgegeben. Vier Personen wurden g e-

tötet, 8 schwer verwundet. In der Wendenschen
Straße gerieten 18 Kosaken in einen von einer
hundertköpfigen Menge gelegten Hinterhalt. Zwei
Kosaken wurden getötet, zwei verwundet. Die An¬
greifer hatten starke Verluste.

Zawiercie, 1. Dezember. (Privattelegramm.)
Die „Voss. Ztg.“ meldet von hier: Infolge der
Verhaftung eines Delegierten gaben die Arbeiter
der Huldschinskywerke in Dombrowo das Signal
zum Ausstand. Kosaken trieben die sich zusammen¬
rottenden Arbeiter wieder auseinander. Vier Ar¬
beiter wurden getötet, viele verwundet.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 1. Dezember.

Von zuständiger Seite aus Berlin wird mit¬
geteilt, daß die von einem Berliner Blatte gestern
gebrachte Meldung über ein von Rußland nachge¬
suchtes Moratorium jeder tatsächlichen Grund¬
lage entbehrt.

Zur Flottendemonstration wird aus Kon¬
stantinopel, 30. November, gemeldet: Der
gestrige reguläre Ministerrat ist zu keinem Beschluß
gelangt; der heutige außerordentliche Ministerrat
soll, wie es heißt, die Entscheidung bringen. Die
Meldung, daß bereits morgen die InseI Lem-
nos besetzt würde, ist v erfrüht.

Zur Marinefrage erklärt die Norddeutsche
Allgemeine Zeitung gegenüber Auslassungen ein¬
zelner Zeitungen, die gegen die gesetzliche
Festlegung der Verstärkung der Flotte
Stimmung zu machen versuchten, daß der Grund¬
satz der gesetzlichen Fundierung der Marine sich
alänzend bewährt habe. Die gesetzliche Festlegung
des Sollbestandes der Flotte sei der wichtigste
Faktor für eine weitere gesunde Entwickelung der
Marine. Bei der fundamentalen Bedeutung dieser
Frage könnten Vertreter der gegenteiligen An¬

sichten nicht glauben, daß die verbündeten Re¬
gierungen sich damit einverstanden erklären wür¬
den, von einer gesetzlichen Festlegung Abstand zu
nehmen. Falls der Reichstag sich jetzt die Ab¬

lehnung der gesetzlichen Festlegung der geforderten
großen Kreuzer zu eigen machte, woran kaum zu
denken wäre, würde er sich mit seinen eigenen frühe¬
ren Entscheidungen in Widerspruch setzen. Dem
Zweifel, ob es richtig sei, die geforderte Ver¬
mehrung der großen Kreuzer gesetzlich festzulegen,
könnte ein Schimmer der Berechtigung nur zuge¬
standen werden, wenn die Gesamtzahl der int
Flottengesetz vorgesehenen Kreuzer dadurch zu hoch

würde. Dafür lasse sich kein einziger Grund an*

führen, fei auch in der Presse keiner angeführt
worden, daher fehle dem Gedanken, die geforderte
Vermehrung um 6 Kreuzer gesetzlich festzulegen,
jede sachliche Berechtigung.

Südwestafrika. Durch die aus Kapstadt ein¬
geführten Ochsen ist auf dem Baiweg Lüderitzbucht-
Kubub-Keetmanshoop die Rinderpest ein¬
geschleppt worden. Es ist daher die Tötung
sämtlichen im Seuchengebiet befindlichen Groß¬
viehs, etwa 700 Stück, angeordnet. Bezüglich des
privaten Viehs sind gleiche Maßnahmen eingeleitet«
Eine mehrwöchentliche Quarantäne ist erforderlich«
Es muß nunmehr auf der Strecke Lüderitzbucht-
Kuibis der Betrieb mit Maultieren durchgeführt
werden. Von Kuibis aus landeinwärts wird der
Ochsenbetrieb vorläufig noch aufrecht erhalten.
Trotz aller aufgewandten Mittel ist der Verkehr
auf dem Barweg auf etwa % der Leistungen des
Monats Oktober zurückgegangen. Dadurch wird
die Verpflegung der Truppen ernst¬
lich gefährdet und der Gang der Operationen
wesentlich beeinträchtigt. — Ein Telegramm aus
Windhuk meldet: Sergeant Hermann Behn am

23. November int Patrouillengefecht südlich Qtuani
gefallen. Reiter Georg Beckmann am 25. November
durch Unvorsichtigkeit in Ramansdrift schwer ver¬
wundet. — Mit dem gestern vormittag in Ham¬
burg eingetroffenen Woermanndampfer Professor
Woermann sind elf Offiziere und höhere Militär-
beamte mit einer kleineren Anzahl Mannschaften
von Deutsch-Südwestafrika zurückgekehrt.

In der gestrigen Sitzung des Seniorenkon¬
vents des Reichstages schlug Graf Ballestrem vor,
die Beratung des Etats, des Flottengesetzes und
der Finanzvorlagen ini erster Lesung gemeinsam zu
erledigen. Diesem Vorschlage widersprachen die
Freisinnigen und Sozialdemokraten. Auch der Vor¬
schlag, nach Erledigung der Fleischnotinterpellation
zunächst die erste Lesung des zweiten Nachtrags¬
etats für Südwestafrika vorzunehmen, fand Wider¬
spruch. Da eine Einigung nicht erzielt wurde, wird
über die Dispositionen das Plenum entscheiden.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht den E n t -

Wurf zu einem Kreis- und Provinzialabgaben-
gesetz.

Zuw Schulgesetz schrieb die „Köln. Volksztg.“:
Dem Vernehmen nach hat zwischen den Vertretern
der Kompromißparteien eine Beratung in Sachen
des Volksschulgesetzes stattgefunden, welche zu einer
Einigung über die konfessionellen Bestimmungen
geführt hat. Es scheint, daß die Vertreter dex
konservativen Partei vorher mit maßgebenden Per¬
sönlichkeiten der Zentrumsfraktion Rücksprache ge¬
nommen, und Haß letztere die vorgeschlagene Form
für annehmbar erklärt haben. Dazu bemerkt die
„Natll. Korr.“: Soweit wir unterrichtet sind, ist
diese Mitteilung der „Köln. Volksztg.“ in allen
Teilen unzutreffend. Wenn eine Aussprache
über die Auslegung des Kompromißantrages
zwischen Vertretern der beteiligten Parteien statt¬
gefunden hat, so kann dieselbe nur einen unver¬

bindlichen Charakter gehabt haben. Für ganz un¬

richtig halten wir den Zusatz, daß die Vertreter
der konservativen Partei vorher mit maßgebenden
Persönlichkeiten des Zentrums Rücksprache ge¬
nommen und deren Ansicht über die Annehmbarkeit
der vorgeschlagenen Form eingeholt hätten. Ein
derartig kaum als loyal zu bezeichnendes Verfahren
halten wir bei den Vertretern der konservativen
Partei für völlig ausgeschlossen.

Die Interpellation über die Fleischteuerungz
die gestern im Reichstage besprochen wurde,
brachte keine Sensationen, es sei denn, daß daß
Haus durch eine dem landwirtschaftlichen Minister
erteilte gelinde Rüge seitens des Präsidenten
Ballestrem sich höchlichst überrascht fühlte. Die
Besprechung der Interpellation soll heute fortgesetzt
werden und dürfte heute eine etwas lebhaftere
Färbung annehmen. Es sind noch 12 Redner an¬

gemeldet.
Die Vorbildung zum höheren Verwaltung«^

dienst. Wie die „Köln. Ztg.“ aus bester Quelle
erfährt, stellt das Ministerium des Innern zurzeit
einen Gesetzentwurf über die Befähigung zum

höheren Verwaltungsdienst fertig, der demnächst
vorgelegt werden wird. Im wesentlichen wird sich
dieser Entwurf an die Gesetzesvorlage anlehnen, die
1903 dem Landtage gemacht wurde. Der Gesetz¬
entwurf scheiterte bekanntlich damals daran, daß
das Abgeordnetenhaus den Beschlüssen des Herren¬
hauses auf Wiederherstellung der Regierungsvor»
läge nicht zustimmte, sondern an seiner Fassung m

der dritten Lesung festhielt. Der Streit drehte sich
damals int wesentlichen um die Annahme und Er¬
nennung der Regierungsreferendare, und das wirb

sicher auch wohl bei dem neuen Entwürfe wieder
den Schwerpunkt der Erörterungen bilden.



■

Jeukfchranö.
Kiel, 30. November. Das Linienschiff Braun-

fchweig mit dem Prinzen Heinrich an Bord
ist heute nachmittag von Christiania kommend
wieder im hiesigen Hafen eingetroffen.

Dresden, 30. November. Bei den Ersatz¬
wahlen für die Stadtverordneten-
Versammlung wurden insgesamt 22 Mitglieder der
bürgerlichen Parteien und 6 Sozialdemokraten ge¬
wählt. Damit treten zum ersten Male Sozial¬
demokraten in die Stadtverordnetenversammlung
ein.

München, 30. November. Die Kammer der
Abgeordneten nahm heute die dritte Lesung
der Wahlgesetzanträge vor. Die Liberalen
brachten wieder einen Antrag auf Einführung der
absoluten Mehrheit ein. Der Antrag wurde j.>
doch vom Zentrum gegen die Stimmen der übrigen
Parteien abgelehnt. Schließlich wurde das ganze
Gesetz einstimmig angenommen.

Ausland.
Österreich.

Wien, 30. November. (Abgeordnetenhaus.)
Bei der Fortsetzung der Debatte über die
Regierungserklärung spricht der Ab¬
geordnete Sylvester (Deutsche Volkspartei) die
größten Bedenken gegen den auf Ungarn bezüg¬
lichen Teil der Erklärungen des Ministerpräsi¬
denten aus, hofft aber, daß das Haus dem uner¬

träglichen Zustande des Verhältnisses zwischen
beiden Reichshälften ein Ende setzen werde. Der
Redner vermißt die Aufklärungen über die
Flottendemonstration. Abg. Skedl tritt dann im
Namen der deutschen Fortschrittspartei für das
allgemeine gleiche Wahlrecht unter
den in der Rede des Ministerpräsidenten vorge¬
sehenen Maßnahmen zur Wahrung der nationalen
und kulturellen Interessen ein. Abg. Adler (Soz.)
bezeichnet die Ausführungen des Ministerpräsiden¬
ten als energisch und vernünftig und appelliert an

das Haus, daß dieses der Wahlreform kein Hin¬
dernis bereiten möge. Adler bestreitet, daß das
allgemeine Wahlrecht eine Gefahr für die Natio¬
nen, namentlich die Deutschen sei, und erklärt, die
Deutschen fürchteten nicht so sehr für ihre Natio¬
nalität, als dafür, daß die gegenwärtige Vertret¬
ung des deutschen Bürgertums durch dessen wahre
Vertretung ersetzt werden solle. Im eigensten
Interesse sollten die Deutschen nicht versuchen, diese
Bewegung zu hemmen, weil dieselbe sonst über sie
hinweggehen würde. Was den Zeitpunkt über die
Einbringung der Wahlreformvorlage anlange, so
sei eine jede Verzögerung nicht nur eine Gefahr
für die Wahlreform selbst, sondern auch für den
öffentlichen Frieden in Österreich. (Beifall.) Abg.
Glöckner (b. k. F.) tritt für das allgemeine und
gleiche Wahlrecht ein, jedoch verbunden mit Wahl¬
zwang. Abg. Kramarcz (Tscheche) betont, die Auf¬
teilung der Mandate nach der neuen Wahlreform
auf Königreiche oder Länder könne nur auf Grund
eines billigen Kompromisses der Länder geschehen,
damit das bisherige Unrecht nicht petrifiziert
werde. Eine Reform des Herrenhauses durch Ver¬
mehrung der aus Wahlen hervorgegangenen Mit¬
glieder sei unerläßlich, und die Rückwirkiyrg der
Reform des Reichsratswahlrechts auf die Landtage
fei unbedingt notwendig. Es sei leider nicht dar¬
auf zu rechnen, daß das neue Haus unbedingt eine
slawische Mehrheit aufweisen werde, aber die
Wahlreform werde zum mindesten zur Folge haben,
daß ein Kulturbedürfnis der Slawen nicht durch
eine künstliche Mehrheit werde unterdrückt werden,
was auch im Interesse der kulturellen und wirt¬
schaftlichen Entwickelung des Staates liege. Redner
warnt gewisse Parteien, der Wahlreform Hinder-
nisse in den Weg zu legen, die nicht nur von den
arbeitenden Klassen, sondern von allen freiheit¬
lichen und fortschrittlichen Elementen gefordert
werde. Redner weist schließlich auf die unabseh¬
bare Gefahr hin, welche entstände, wenn der Kampf
um die Wahlreform auf den Weg der Gewalt ge¬
drängt würde. (Beifall.) Nächste Sitzung morgen.

Wien, 30. November. Prinz Ferdinand
von Rumänien ist aus Brüssel hier einge¬
troffen und vom Kaiser in besonderer Audienz emp¬
fangen worden. Der rumänische Thron¬
folger stattete heute nachmittag dem Minister
des Äußern Grafen von Goluchowski einen Besuch
ab und verweilte eine Stunde bei ihm. Am Abend
fand beim Kaiser Tafel statt, an welcher der Thron¬
folger mit Gefolge, der hier anwesende persische
Prinz Sehra es Saltaneh, das Personal der ru¬

mänischen und persischen Gesandtschaften sowie
Graf von Goluchowski teilnahmen.

Spanien.

Madrid, 30. November. In einem heute
unter Vorsitz des Königs abgehaltenen Ministerrate
stellte Ministerpräsident Montero Rios dem
König die Vertrauensfrage. Der König
erklärte, daß er dem Ministerum in allen Punkten
zustimme.

Die gestrige Kammerverhandlung
über die Aufhebung der verfassungsmäßigen Ga¬
rantien für Barcelona war eine der beweg¬
te st e n. Die Oppositionsparteien bedauerten, daß
die Regierung zu einem solchen Vorgehen griffe,
weil einige Personen ohne Wichtigkeit umstürz-
lerische Rufe ausgestoßen und einige Offiziere
Handlungen begangen haben, zu deren Unter¬
drückung das Militärgesetz genüge. Soriano, re¬
publikanischer Dissident, wurde zur Ordnung ge¬
rufen, weil er rief: das Ministerium ist tot, die
Minister sind nur noch Leichname. Ein katala-
nistischer Deputierter bedauerte die Abtretung der
Philippinen ohne Mitwirkung des Parlaments.
Heute, fuhr er fort, schmeichelt Ihr der Armee in
der Voraussicht eines europäischen Brandes. Die
Liberalen und Konservativen protestierten ent¬
rüstet gegen diese Worte. Der Deputierte fuhr fort:
England sucht immer Spanien zu zertrümmern.
Der Justizminister erklärte, jede Furcht vor dem
englischen Einfluß auf Spanien sei kindisch. Der
Republikaner Salmeron ging mit dem Regime der
Enfremdung ins Gericht, welches den Verlust Ka¬
taloniens wie den Cubas herbeiführen werde.
Schließlich wurde der Antrag, wie schon gemeldet,
angenpmmen. Auch der Senat nahm den An-

trag auf Aufhebung der verfassungsmäßigen Ga¬
rantien an.

Amerika.

Washington, 29. November. Der deutsche Bot¬
schafter Freiherr Speck von Sternburg hat der
amerikanischen Regierung eine Note überreicht,
durch welche das deutsch- amerikanische
Handelsabkommen vom 10. Juli 1900 zum
1. März 1906 gekündigt wird.

Die Deform der Einkommensteuer.
Der Entwurf einer Novelle zum Ein¬

kommensteuergesetz zerfällt in einen formellen und
einen materiellen Teil. Der formelle Teil, der an

Bedeutung hinter dem materiellen sicher nicht zu¬
rücksteht, bezweckt die Vereinfachung, Erleichterung
und Beschleunigung des Veranlagungs- und Be¬
schwerdeverfahrens namentlich für die große Zahl
der Steuerpflichtigen mit einem Einkommen von

weniger als 3000 Mk. Als Hauptmittel zur Er¬
reichung dieses Zieles sind in Aussicht genommen
die Beseitigung der Veranlagung nach dreijährigem
Durchschnitt und die Veranlagung nach dem wirk¬
lichen Einkommen des letzten Jahres in allen
hierzu geeigneten Fällen, sowie die Einführung der
Berufung an die Veranlagungskommission statt an

die Berufungskommission für alleSteuerpflichtigen,
die der Deklarationspflicht nicht unterliegen. Die
Vorschläge des Entwurfs sind der Niederschlag der
Erfahrung aus der jetzt mehr als zwölfjährigen
Praxis, sie dürften im Landtage schwerlich auf
ernste Bedenken stoßen.

Unter den Steuererleichterungen, die der Ent¬
wurf in Aussicht nimmt, steht die Erweiterung dev
Bestimmungen des § 18 des Einkommensteuer¬
gesetzes an Bedeutung voran. Durch sie ist eine
Steuerermäßigung für stärkere Familien vorge¬
sehen. Diese Vergünstigung, die zurzeit nur den
Einkommen unter 3000 Mark zuteil wird, soll
künftig auch den höheren Einkommen bis 6500
Mark bewilligt werden. Ferner liegt es in der Ab¬
sicht, die Beschränkung der Vergünstigungen auf
Kinder von weniger als 14 Jahren aufzuheben.
Diese Beschränkung hat schon jetzt für viele be¬
teiligten Familien keinen Sinn, weil gerade erst
von 14 Jahren an die Kosten der Unterhaltung
und Erziehung der Kinder besonders groß sind. In
noch höherem Maße trifft das für Haushaltungen
mit mehr als 3000 Mark Einkommen zu. Endlich
ist in Aussicht genommen, daß, wie jetzt schon bei
drei und mehr Kindern die Ermäßigung um eine
Steuerstufe eintreten muß, für die Folge eine solche
Ermäßigung um zwei Stufen bei fünf oder mehr
Kindern von Gesetzeswegen einzutreten hat. Daß
außerdem die Anrechnungsfähigkeit der kom¬
munalen Grund- und Gewerbesteuern bis zum
vollen Betrage des Veranlagungssolls dieser vor¬
mals staatlichen Steuern und derjenigen Amorti¬
sationsbeträge, über die der Schuldner nicht ver¬
fügen kann, bis zur Höhe von 600 Mark in Aus¬
sicht genommen wird, ist bereits aus den Mit¬
teilungen des Finanzministers in der betreffenden
Kommission des Abgeordnetenhauses bekannte
Ebenso, daß aus Gründen der Gerechtigkeit zur
teilweisen Deckung des durch die erwähnten Steuer¬
erleichterungen zu erwartenden Ausfalls die Heran¬
ziehung der kapitalreicheren Gesellschaften mit be¬
schränkter Haftung zur Einkommensteuer analog
den Aktiengesellschaften geplant ist. Dagegen dürfte
auf eine Steigerung der Einnahmen aus der Be¬
steuerung der Aktiengesellschaften durch Änderung
der für sie jetzt geltenden Vorschriften verzichtet
werden, obwohl durch die Heranziehung der Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftung nur ein Teil
des Einnahmeausfalls gedeckt wird.

Gerichtssiml.
f BromLerg, 1. Dezember. Strafkammer. In

der gestrigen Sitzung, die unter dem Vorsitz des
Landgerichtsdirektors, Geh. Justizrats Schatz,
stattfand, wurden nur Strafsachen in der Be¬
rufungsinstanz verhandelt. Das Schöffen¬
gericht hatte den Kätner Reinhold Gollnick aus
Fuchsschwanz wegen Körperverletzung zu 3 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt. G. hatte seine Stief¬
tochter Marie Draheim wiederholt gemißhandelt
und sie auch mit dem Verbrechen des Totschlags
bedroht, indem er zu der unverehelichten Antonie
Draheim und zu dem Schleusenmeister Liedtke
äußerte, er werde seiner Stieftochter Marie, wenn
er sie bekomme, „alle Knochen im Leibe zerbrechen“;
dann könne sie ins Krankenhaus gehen. Gegen
das Urteil hatte der Staatsanwalt, dem die
Strafe von 3 Monaten zu gering erschien, Be¬
rufung eingelegt und ein Jahr Gefängnis und so¬
fortige Verhaftung beantragt. Der Gerichtshof
verwarf die Berufung, so daß es bei den 3 Monaten
Gefängnis verbleibt. Bezüglich der Anklage der
Bedrohung erfolgte Freisprechung des Ange¬
klagten.

Eine tüchtige Kraft ist der Gemeindevorsteher
Bonk des Dorfes Kriewald (bei Gleiwitz), der
deutsch weder lesen, schreiben noch sprechen kann.
Durch diese Feststellung im „Oberschl. Wanderer“
fühlte sich Pan Bonk beleidigt und verklagte den
Redakteur Herling. Das Schöffengericht verurteilte
den Redakteur zu 15 Mark Geldstrafe; das Land¬
gericht Gleiwitz kam zu einem freisprechen¬
de n U r t e i l; es sei festgestellt, daß die in dem
Artikel angeführten Tatsachen zum erheblichen
Teile der Wahrheit entsprechen. Die Kosten wurden
der Staatskasse auferlegt.

Ein Exempel statuiert. Wegen eines töd¬
lich verlaufenen Badeunfalles hatten
sich sieben Vorstandsmitglieder und der Wärter des
Seebades Brunshaupten vor der Strafkammer in
Rostock zu verantworten. Es handelte sich um den
Tod eines aus Zeitz gebürtigen Badegastes, der am
14. Juni d. Fs. in dem genannten Seebade er¬
trunken war. Die Angeklagten sind der fahr¬
lässigen Tötung dieses Herrn angeklagt. Es
wurde ihnen zur Last gelegt, nicht die wechselnde
Tiefe des Wassers ermittelt, keine Warnungstafeln
für Nichtschwimmer aufgestellt, ferner keine aus¬
reichenden Rettungsvorrichtungen und insbe¬
sondere kein Rettungsboot in Bereitschaft gehalten
sowie keinen zuverlässigen Badewärter angestellt
zu haben. Der Mitangeklagte Badewärter habe
außerdem die jeweilige Anzeige unterlassen, daß

innerhalb des Raumes für Nichtschwimmer tiefe
Stellen vorkommen, auch hätte er bei jenem Un¬
glücksfalle trotz Aufforderung die Rettungsver¬
suche zu spät unternommen. Das Gericht ver¬
urteilte zwei Vorstandsmitglieder, den Rentier G.
und den Musiker R., zu je einer Woche Gefängnis,
den Badewärter Sch. zu sechs Monaten Gefängnis.

Kirnte Chronik.
— Berlin, 29. November. Ein geradezu un¬

glaublicher Vorfall hat heute seine Auf¬
klärung gefunden. In der Nacht zum
Montag wurde im nahen Markendorf beim
Chausseehause ein erst kürzlich vom Militär ent¬
lassener Mann Namens Linke mit gebrochenem
Rückgrat tot aufgefunden. Man vermutete
sofort, daß der junge Mann, der vom Militär ent¬
lassen worden war, weil sein Vater wegen eines
gebrochenen Armes im städtischen Krankenhause
am Urban lag, von einem Automobil über¬
fahren worden sei. Die Untersuchung drohte
im Sande zu verlaufen, als der Chausseewärter,
der erst erklärte, nichts bemerkt zu haben, bekundete,
daß nachts um 1 Uhr ein Automobil aus Marien-
felde, von Berlin kommend, plötzlich Kehrt gemacht
habe, zur Unfallstätte zurückgefahren sei und dann
im schnellen Tempo abermals die Richtung nach
Marienfelde eingeschlagen habe. Das Automobil
soll vorn nur eine brennende Laterne und hinten
keine geführt haben, so daß seine Nummer nicht zu
erkennen gewesen sei. Die Ermittelungen ergaben,
nach der „N. A. Ztg.“, daß der Amtmann Kiepert
aus Marienfelde und mehrere Damen mit einem
Automobil am Sonntag nach Berlin gefahren und
nachts gegen 1 Uhr zurückgekehrt sind. Die Damen
wurden ermittelt und gestanden ein, daß das Auto
um diese Zeit in Mariendorf einen Mann über¬
fahren habe. Sie wären umgekehrt, und hätten
den Überfahrenen noch röchelnd angetroffen, seien
dann aber, unbekümmert um das Schicksal des Ver¬
letzten, weiter gefahren. Auch der Herr Amtmann
soll diesen Tatbestand zugegeben haben, mit dem
Bemerken, es könne ja nur Geld kosten. Der
junge Linke, die einzige Stütze seiner betagten,
arbeitsunfähigen Eltern, war auf dem Nachhause¬
wege gewesen 'mb gedachte sich in den nächsten
Tagen zu verheiraten. Statt dessen wird er heute
beerdigt.

— Friedrichshofen, 30. November. Heute vor¬
mittag unternahm GrafZeppelinmitll Per¬
sonen einen Aufstieg in dem von ihm kon¬
struierten lenkbaren Luftschiff. Die Fahrt ging in
einer Höhe von 50 Metern nach dem Romanshorn-
turm und zurück. Die Probefahrt wurde aber
unterbrochen, weil das schleppende Motorboot sein
Schlepptau nicht frei machen konnte.

— Ihre 17 Kinder überlebt. Ein ebenso
eigenartiges, wie Mitleid erregendes Geschick hat
eine in Leipzig-Lindenau lebende Waschfrau be¬
troffen. Bereits 16 ihrer 17 Kinder waren ihr
weggestorben. Nun wurde ihr auch das letzte, der
im Expeditionskorps in Südwestafrika dienende
Reiter Max Lange genommen, der in einem Gefecht
der letzten Tage bei Deutsche Erde fiel.

Erdbeben in Frankreich. Das deutsche
Konsulat zu Bordeaux übersandte der Kaiserlichen
Hauptstation für Erdbebenforschung zu Stratzburg
i. Els. vorläufige Nachrichten über ein interessantes
Erdbeben in Frankreich, welches am 26. November,
10 Uhr 50 Minuten vormittags, die Departements
Charente und Charente-Jnferieure, also die west¬
liche Absenkung des Zentralplateaus, erschüttert
hat. Das Beben wurde an der Küste (la Rochelle)
noch recht deutlich gespürt. Seine Nordgrenze er¬

reichte es in Niort; am stärksten war es in der
Gegend von Angoulöme, Cognac, S.t. Jean
d'Angely usw. In der letztgenannten Stadt' wurden
Gegenstände umgeworfen und Fensterscheiben zer¬
trümmert.

.

— Der amerikanische Humorist Mark Twain
(sein eigentlicher Name ist Samuel Langhorne
Clemens) feierte am Donnerstag, 30. November,
seinen 70. Geburtstag. Dabei erinnert die „Kreuz¬
zeitung“ an einen hübschen Scherz. Als vor einigen
Jahren ein deutsches Blatt dieNachricht von seinem
Tode brachte, berichtigte er sie durch die Depesche:
„Nachricht von meinem Tode stark über¬
triebe n.“

setzte Dralftnachrtchlon.
Posen, 1. Dezember. (Privattelegramm.) In

vielen Hunderten Schulen aller Gouverne-
ments Russisch-Polen verbrannten die
polnischen Schulkinder 'alle russischen
Bücher, Bilder und die Zarenporträts, durch¬
prügelten und Vertrieben die russischen Lehrer und
russischen Mitschüler aus den Schulen unter dem
Rufe: Fort mit Euch nach Rußland! Zahlreiche
Schulgebäude sind demoliert, zahlreiche Schulen
geschlossen.

Türkenfeld (Oberbayern), 1. Dezember.
Gestern abend stieß auf der Station Türkenfeld
ein G ü t e r z u g mit dem Schnellzug
München-Lindau zusammen. Vom Schnellzug
sind die Lokomotive und der Packwagen, vom
Güterzuge die LoLkomotive und 12 Wagen ent¬
gleist. Drei Reisende und vier Personen vom
Personal wurden leicht, ein Zugführer etwas er¬

heblicher verletzt.
Stendal, 1. Dezember. In vergangener Nacht

wurde in dem benachbarten Dorfe Kläder der Auf¬
seher Soltwedel mit Familie ini Schlafe
überfallen. Der Täter erschlug mit
einem Beil die Ehefrau des Aufsehers
und verletzte diesen und seine fünf Kinder lebens¬
gefährlich. Wie der „Altmärker“ meldet, liegt
Raubmord vor. Der Täter ist unbekannt.

Paris, 1. Dezember. In dem Prozeß
gegen Malato und Genossen wegen des in der
Rue Rohan gegen den König von Spanien
und Präsident Loubet verübten Anschlags,
wurden alle ^Angeklagten freige¬
sprochen und sofort in Freiheit gesetzt.

Paris, 1. Dezember. Präsident Loubet ver¬
anstaltete gestern zu Ehren des Königs der
Hellenen ein Diner, bei welchem herzliche
Trinksprüche ausgebracht wurden.

ane ausMnorgen Vroarverrer Der Untergrund¬
bahn hatten gestern abend einen Zusammenstoß
mit Arbeitswilligen, in dem die Polizei eingriff.
12 Polizeibeamte wurden verwundet, etwa 20
Personen verhaftet.

Petersburg, 1. Dezember. Nach einem Tele¬
gramm des Chefs des Admiralstabes, des Admi¬
rals Tschuknin, haben sich in vergangener Nacht
1500 Mann mit 10 Maschinengewehren dem Re-
grment Brest ergeben.

Moskau, 1. Dezember. Heute wurde der Vor¬
sitzende des Verbandes der Kaffeehausbediensteten,
Pudowsky, welcher die Ausstandsbewegung unter
seinen Kollegen leitete, verhaftet. Der Präfekt er¬

klärte, er werde alle Mitglieder der Streikkomitees
in Moskau festnehmen und ausweisen lassen. Das
neu gegründete Blatt „Vzerod“ (Vorwärts),
welches die Interessen der Proletarier vertritt, hat
die Erlaubnis zum Erscheinen erhalten.

Wuusiedel, 1. Dezember. Die Farbenfabrik
Buchon ist niedergebrannt.

Madrid, 1. Dezember. Der Minister-
präsident soll auf feiner Entlassung
b e st e h e n. Die Kabinettskrisis bleibt in der
Schwebe.

Tanger, 1. Dezember. (Voss. Ztg.) Der
Sultan setzte als Termin der Marokkokon¬
ferenz den 21. Dezember fest.
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Der Tiefgang für die kanal sierte Brahe 1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bromberger- und Obernetzekanal

1,20 Meter.
Der Tiefgang für den Bezirk Czarnikan 1,20 Meter.

Vom 1* Spediteur Holzeigenthümer Mi
IS!

Hafen 344 Habermann u. L. Lüttig-Halle 41%
B rahe¬
münde

345 Moritz-Bromberg

do 346 Transportgesell- Berliner Holz¬
schaftDt.-Fordon kontor

ist ab.
ge¬

schleust
schleust

Netzdamn», 30. November. ES sind heute von hier
abgegangen: Tour Nr. 322, Habermann u. Moritz mit
34 Flotten.

Schiffsverkehr twm 30. Ml. bis 1./12. mittags 12 litte.

iif

Name
des Schiffs,

führers

■ v. v. Jtuyii
liejfiu. Vlanti
& Dampfers

(1* ,

Waren-
ladnng

I. Pestka
P. Hoffert
H. Werk
A. Gorska
I. Sikowski
P Richter
A Kiechler
Papierowski
H. Raffki
O. Eisfeld
A. Rellier

Brbg. 208
Nenfw.K'3
Brbg. 19o
Brbg. 48

Brbg. 162
Brbg. 21

Brbg. 334
Nenfw. K
Brbg. 277
Brbg. 21

Aussig 19

Zucker
tief. Bretter

Güter
Grütze

leer
Güter

leer
Kartoffelmehl

leer
Güter

leer

Von nach

Amfee-Danzig
Bromberg-Usch

Stettin-Bromberg
Magdebg.-'8 romberg

Stettin-Bromberg
do.

Bromberg-Pakosch
Thorn-Kusirin

Bromberg-Nakel
Berlin-Bromberg
Driesen-Bromberg

CReUbtwe
eerbetesj

Kurs vom
Amtliche Notiz
Privatdiskont
Rufs. Noten
3 ! |,°|q Neichsan.

Ulte. 1905
3 5 3° Reichsanl.
3% Reichs-Anl.
3 j°|o Pr Eons,

unk. 1905

BSrseudepefchea.

,°!«Pr.C°»s.
do.

..Bromberger
Stadtanleihe

3'|« (, (o Brombg.
Stadtanleihe

Pos. Pfandbrf.
4<1„ VI-X
s'W’lo xr-xvi

„ Lit. C. I

Westpr. Pfdbrf.
3'L% ritt. I
am „ IB
3°|o „ I

Tendenz:

Berlin,
30. 1.

4%
216,—

100.90

89.50

100.90

89,'40

102,—

98,40

101,70
99,20
98,90

100,50
100,—
87.50

till.

1. Dezember.
Kurs vom

Westpr. Pfdbrf.

89,60

98,90
86,80
98,25
86,40

3' z“(.. ritt. ri
3“o „ II
3 1 2°/ (,iteuIbf. II
3 {)

o „ II
4° o Italiener
4 o Berl. Hyp..

Bank'Pfdbrf.
Lombarden
Berl.Handl-Ges 172,60
Deutsche Bank
Disk.-Commdt.
Oesterr. Kredit.
~arpener 210,40
Zuowrazl.Salz 125,25

Lanrah litte
Canada Pacific
Nuss. Aul. 1902
Bochum. (SitBst.
Gelseukirchen
Neichsbankdisk.
Lombardzinsf.

30.

99,75
24,50 23,75

141.25 241,25
188.25 188,30
2(9,50

216,25

252,10
175,80
83,60

254,-
176,—
86,-

246,50 246,50
227,75 226,10
5V2 %
67t %

67,0/0
67t %

Berlin, 1. Dezember. (Produkenmarkt.)

Weizen Dezbr.
„ mal
„ Juli

Roggen Dezbr.
„ Mai
.. Juli

30.
180,25
187,75

oq

179,50
186,75

167,50 166,75
171,50

Hafer Dezbr.
„ Mai

Mais Dezbr.
„ Mai

Riiböl Dezbr.
.. Mai
„ Juli

30.
152,-
160,75

132 25

47 20
51,20

29.
151,50
169.25

132.25
127,75 127,25

47,40
51,20

Magdeburg, 1. Dezember.
30.

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzncker 88% Nend.
Kornzncker 76% Rend.

Tendenz: ruhig.
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. FaB
Gemahlene Melis 1 mit Faß

Tendenz: ruhig.

7,90-8,0272 7,85-8,00
6,20-6,40

18,-
17,871/3-18,-
17,37V 2-17,50

6,20-6,40

18,-
17,877t
17,37%

KNORR 5 Maser,
mehl
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15Q-2QOOOO Kinder tätlich ernährt werden. |
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 1. Dezember.

[* Personalnachrichten bei der Eisenbahn. §16*
gang: Eisenbahnassistent Weuthur von Vietz nach
Insterburg zum 1. Dezember d. Js. In den Ruhe¬
stand versetzt: Bahnmeister Wöldike in Landsberg
fl. W., Zugführer Willigmann in Charlottenburg,
beide zum 1. März 1906. Versetzt: Stationsvor¬
steher 2. Klasse Bock von Thorn nach Rakel, Güter¬
expedient Laube von Rakel nach Bromberg (Ver¬
kehrskontrolle II), Stationsverwalter Lemmin von

Trebnitz nach Vietz, sämtlich zum 1. Dezember d.
Js., Stationsverwalter Enterling von Friedeberg
R.-M. Stadt nach Schönsee und Bahnmeister
Schmidt von Callies nach Argenau, beide zum
1. Januar 1906. Die Prüfung haben bestanden;
zum Eisenbahnassistenten die Stationsaspiranten
(Stiert aus Rokietnice, Manthey aus Rakel, Ma-
tusche aus Culmsee, Radtke aus Mogilno, Schmidt
aus Grube Vaterland, Symanzik aus Weißenhöhe^

§ In der gestrigen Stadtverordnetensitzung,
die sich durch eine reichhaltige Tagesordnung (22
Punkte) auszeichnete, erfolgte zunächst die Ein¬
führung der neuen unbesoldeten Stadträte Buch¬
händler Fromm und Schulrat Schick, wobei
Oberbürgermeister Knobloch und Stadtverord¬
netenvorsteher Dr. B o ck s ch herzliche Begrüßungs¬
worte an die beiden Neueinzuführenden richteten,
die ihrerseits dankten. Das Hauptinteresse der
übrigen zum Teil weniger bedeutungsvollen Vor¬
lagen beanspruchten die Verhandlungen betreffs
Zustimmung zum Vertragsentwürfe des
Magistrats mit dem neuen Theaterdirektor Herrn
v. G e r l a ch. Der Vertragsentwurf, der im
wesentlichen eine Fortsetzung des bisherigen Pacht¬
verhältnisses mit Direktor Stein bedeutet, wurde
mit einigen Abänderungen der Finanzkommission
gutgeheißen und angenommen. Im übrigen er¬

teilte die Versammlung wiederum mit warmen
Dankesworten einstimmig ihre Zustimmung zur
Annahme einer Schenkung des Geheimen
Kommerzienrats Franke im Betrage von 5000
Mark zur Errichtung eines Altersheimes. Der
Rest der Vorlagen betraf größtenteils Rechnungs¬
und Bausachen. Näheren Bericht bringen wir an

anderer Stelle.
* Stadttheater. Der Spielplan für die nächsten

Tage ist folgendermaßen festgesetzt: Sonnabend

Vorstellung zu kleinen Preisen „Die Jüdin von
Toledo“, Trauerspiel in 5 Akten von Franz Grill¬
parzer. Sonntag nachmittag 3 Uhr (zu kleinen
Preisen) „Othello, der Mohr von Venedig“. Abends
7% Uhr „Die Dame von Maxim.“ Montag keine
Vorstellung. Dienstag zweite Aufführung im
Kleist-Cyklus (zum ersten Male) „Penthesilea“,
Tragödie in 5 Akten von Heinrich von Kleist.

§ Das Novitätentheater lebender Photo¬
graphien gab gestern abend im Patzerschen
Festsaale vor gut besetztem Hause feine erste Vor¬
stellung. Der Apparat zaubert hier ganze Dramen,
Schauspiele und Humoresken an die Wand, die das
regste Interesse verdienen, einerseits, weil ein ge¬
wähltes und natürlich dezent gehaltenes Familien¬
programm geboten wird, andererseits, weil die
einzelnen Bilder in vollster Ruhe und Klarheit
wirken können, da von dem sonst so lästigen Flim¬
mern so gut wie nichts zu verspüren ist. Unter
den zahlreichen Darbietungen seien hervorgehoben
„Napoleons Größe und Fall“, die Napoleon Bo¬
naparte von seinen Schülerjahren an bis zu seinem
Tode zeigt. Namentlich Napoleons Krönung, der
Brand in Moskau und sein Abschied von den
Truppen erregen Interesse. Desgleichen ist das
Automobilschauspiel: „Ein moderner Straßen¬
raub“ eine gute Zugnummer, ebenso das^„Grand
Prix Rennen“ in Auteuil. Für Heiterkeit ist
durch eine Reihe humorvoller Szenen gesorgt, von
denen namentlich „Zerbrechliche Ware“, „Die Rache
des, Zauberkünstlers“, „Der Trunkenbold“ usw.
hervorgehoben seien. Zum Schlüsse zaubert der
Apparat noch prächtig kolorierte Lichtbilder an die
Wand, wie den festlich erleuchteten Schloßgarten
zu Versailles usw.. Ein Besuch der hochinter¬
essanten Vorstellungen, die heute und morgen
abend noch stattfinden, sei bestens empfohlen.

§ Concordia. Das Kölner Burleskenensemble
mit feinem Hauptdarsteller Willy Haase an der
Spitze beginnt heute sein Gastspiel. Herr H. stellt
ein rheinisches Original vor, welches in allen
Burlesken die komische Hauptrolle spielt und durch
seinen urwüchsigen Kölner Humor das Publikum
zum Lachen bringt.

§ Eine öffentliche Volksversammlung findet
am kommenden Sonntag, nachmittags 3 Uhr, im
Schützenhause statt, in der Arbeitersekretär Krug
über das Thema: „Wie beutet die Sozialdemo¬
kratie als Arbeitgeberin die Arbeiter aus?“
sprechen wird. (Näheres siehe Anzeige.)

f Besitzwechsel. Das Grundstück Bahnhofstr. 97
und Rinkauerstr. 2, dem Inhaber des Wiener Cafes,
Herrn Alw. Schendel gehörig, ist für den Preis von
435 000 Mark in den Besitz eines auswärtigen
Käufers übergegangen.

f. Eine Garnisonübung fand heute in der
Gegend nach Ossowitz zu statt. Schon in aller
Frühe rückten die Garnisontruppen nach dem
Manöverfelde aus.

f. Dachstuhlbrand. Heute morgen entstand
in Prinzenthal im Hause Naklerstraße 89 ein
Dachstuhlbrand, der von den Bewohnern des
Hauses in kurzer Zeit gelöscht wurde.

y Lissa, 30. November. (Stadtverord¬
ne t e n w a h I e n.) In der am Dienstag statt¬
gehabten Stadtverordnetenwahl der 1. Abteilung
wurde an Stelle des zum Stadtrat gewählten
Bankiers Schreyer Baumeister Müller wiederge¬
wählt. Ein harter Kampf entspann sich'
gestern bei der Stichwahl zwischen dem Eisenbahn¬
sekretär Gimler und dem Buchdruckereibesitzer
Eisermann. Die Eisenbahn- und Postbeamten
traten fast geschlossen für Eisenbahnsekretär Gimler
ein. Die anderen Bürger hatten aber doch schließe
lich die Mehrheit, trotzdem sich viele der Wahl über¬
haupt enthielten, weil ihnen beide Kandidaten
gleich lieb waren. Buchdruckereibesitzer Eisermann
wurde mit großer Stimmenmehrheit wieder¬
gewählt.

Ostrowo, 29. November. (Ein Eisen¬
bahnunfall) ereignete sich gestern abend in
der Nähe der Nachbarstation Ocionz. Ein beladener
Möbelwagen des Spediteurs Teichmann wollte
über das Bahngleis fahren und blieb an den
Schienen hierbei so fest liegen, daß er nicht vor¬
wärts kam, ehe der fällige Zug vorüberging. Der
Wagen wurde von der Lokomotive erfaßt und zer¬
trümmert, von den drei vorgespannten Pferden ver¬
endeten auf der Stelle zwei.

Briefen, 29. November. (BrandUnglück.)
In Arnoldsdorf brannten Wohn- und Stallge¬
bäude des Kätners Hohlweg ab. Ein dreijähriges
Kind, das unter Lebensgefahr aus den Flammen
herausgetragen wurde, war schon erstickt.

Stuhm> 30. November. (Füns Schmidts.)
Auf unserm Standesamte ereignete sich am

Dienstag bei einer standesamtlichen Trauung fol¬
gender merkwürdige Zufall: Der junge
Ehemann heißt Schmidt, die Braut ist eine geborene
Schmidt, der Standesbeamte heißt Schmidt und
die beiden Trauzeugen heißen auch Schmidt.

Sn Krojanke, SO. November. *($$ e u c r.) Gestern
abend brannten auf der hiesigen Propstei eins
Scheune und ein Schafstall total nieder, wobei et»
großer Tegl der Ernte wie auch bedeutende Futter¬
vorräte in den Flammen aufgingen.

Marienburg, 30. November. (Besich¬
tigungsreise.) Gegen 80 Mitglieder dev
Vereinigung für staatswissenschaftliche Fortbildung
trafen heute um 8 Uhr, von Elbing kommend, hier
ein und besichtigten unter Führung des Geh. Bau-
rats Dr. Steinbrecht die Marienburg. Um llVd
Uhr fuhren die Herren nach Czersk weiter.

Goßlershausen, 28. November. (Einen auf¬
regenden Kampf mit einem Bären)
zu bestehen hatten einige Besitzerssöhne aus Hohen-
kirch. Sie hänselten einen vor dem dortigen Gast¬
hause an der Kette liegenden Bären derart, daß'
sich dieser voller Wut losriß und auf seine Peiniger
stürzte. Die Besitzersöhne K. und B. wurden arg
zugerichtet. Dem Bärenführer gelang es schließ¬
lich, das Tier wieder festzulegen.

Königsberg, 29. November. (Für die Er¬
richtung einer Handelshochschule))
in Königsberg tritt das Vorsteheramt der Kauf¬
mannschaft in einer umfangreichen Denkschrift ein,
die es dem Handelsministerium überreicht hat. Es
wird darin ausgeführt, daß das Bedürfnis nach
einer Handelshochschule bejaht worden sei. Königs¬
berg als Universitätsstadt sei zugleich der Ort, an

dem sich die Handelshochschule mit geringen Kosten
an die Universität angliedern lasse. Der Magistrat
sei bereit, die nötigen Räumlichkeiten frei herzu¬
geben. Die Königsberger Kaufmannschaft hat sich
erboten, einen Jahresbeitrag von 5000 Mark zu
zahlen. Als Unternehmer der Handelshochschule
surfe wird in der Denkschrift der Staat ange¬
nommen.

Witterimgsbericht zu Bromberg.
$9eobiirtvmtn8ftnttoii : Thornerftra»».

Tageskalender für Sonnabend, 2. Dezember.
Sonnenaufgang 7 Uhr 51 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 47 Minuten. Tagerlänge 7 Stunden 56 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 21°5'5. Mond vor dem
ersten Viertel. Mondaufgang nach V4I Uhr mittags.
Untergang nach V4II Uhr abends.

Temperatur-Maximum gestern 3,9 Grad Reaumur »»

4,9 Grad Celsius. Temperatur - Minimum nachts 0,0
Grad Reaumur — 0,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächste»
24 Stunden: Bewölkt, vielfach bedeckt, Tem¬
peratur unverändert.
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In daS Handelsregister, Ab¬
teilung A, ist die Firma (36

OttoKnleyittffieiMölje
und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Otto Kuley in Weißen¬
höhe eingetragen worden.

Wirsitz. den 28. November 1905
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die Stadtsparkasie Brom¬

berg (Friedrichspiatz13) zahlt
für Einlagen bis 150 M. 4%,
bis 5000 M. 372 % Zinsen

tageweise. (B3ti

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 2. Dez. er.,

borm. 10 Ubr, werde ich Bahn-
hofstraste 13, Hof:

1 mäh. Kleiderspind. 1 mahag.
Spiegel 11. Kommode, 1 altes
Sofa, 1 Sofatisch, 1 Waschtisch,
1 Kommode, 2 Rohrstühle,
2 Fenster Gardinen mit Stan¬
gen und eine Kiste mit neuen
Borten

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.
87) Diminsky,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.
Sonnabend, 2. d. M., vorm.

11 Uhr, werde ich NeuerMarkt 2
eine Chaiselongue, 1 Kommode,
ISP lege!, Tische, Stühle,! Bett¬
stelle mit Malratze. 1 Nachttisch,
Teppiche, Herren- und Damen¬
uhren, Lampen, Kleidungsstücke

u. a. nt. meistbietend versteigern.
Garbe, Gerichtsvollzieher a. D.

Sltlftlötl Sonnab., L.Dezbr..«UUIMIMI vormittags 11 Ul,r
i.d Auktionshalle Mauerftr.l.
Gobelingarnitur als: Sofa und
2 Sessel, ff. Zierschrank, Trümeaux,
ff. achteck. Salon«,Anszieh- u. and.
Tische. Schlaf-, Plüsch- u. and.
Sofas, Schaukel- u. and. Stühle,
Säulen, Ziertische, Garderoben¬
ständer, gr. Teppich, Kokoslänfer,
2 ff. eiserne Kinderbettstelle. Oel-
gemälde u. and. Bilder, Nippes,
Spiegel- u. Küchenspinde, Wasch-
u. Serviertische, Gard.-St. u. Ro¬
setten, Werktisch. Tonbank, Hand¬
werkszeug für Uhrmacher, Auto¬
maten u. and. Spielapparate, gr.
Platten, Kanarienhahn, ff.Singer-
Nähmaschine, elekt. u. and.Lampen,
schw. gr. Damenpelzkragen, Geh
pelz, Damen- u. Herrengarderobe,
Wasche, 17 Bde.Brockhaus'Lexikon,
neueste Aust.. Bücher und Zeit¬
schriften, Damensattel, ff. Kaffee¬
maschine, Leuchter, Gasofen, eis.
Salonofen, S tzbadewanne. Hand¬
wagen, Schaukelpferd, Schlitten,
Kinderwagen, Betten it. Bettstelle,
Mehlkasten, messt Kessel. Küchen¬
geräte, Geschirr u. v. a; sodann um
2 Uhr 2000 St.Grog- u Teegläser.
Crohn, Auktionator. Maiierßr. 1.

Ultiiiatfc Bergstraße
a.Wollmarkt

Sonnabend, d. 2. Dezemb.,
vorm. 10 Uhr, werde ich (136

neue Schuhwaren, KLeider-
spinl«, Wäsche- u. Spiegelspinde,
Spiegel, Sofa- u. a. Tische,
Stühle, Bettstellen m. u. ohne
Matratzen, ff. Damenkleid,
Plüschseffel, Porzellang, schirr,
Küchengeräte, leichten Wagen,
2 rädr. Handwag n, eis. Ofen,
pt. Drehrolle, Wasch- u Schuh-
machermaschine, Regnlateure,
Schlafsofa.Pokal,Bilder,Nippes,
Damenpelz. f. Betten, Zimmer¬
beil, l. Säge, Dezimalwage
u. v. a. versteigern.

Z6) Chrzanowski, Auktionator.

Schon in 9 Tagen Ziehung.

Warum
Wei l/Är.Ä.™
Konkurrenzlos! 1

Zieh. v. 11.-16. ezbr. der g

TILSITER LOTTERIE
21000 Gewinne über Gesamtw,

185000«
Hauptgewinne W.

30000»
20000.
10000.

Los-^M.,11 St. IO M-JPorto

M. überall zu haben . Ver¬
sand durch General-Debit

Ferd. Schäfer.Düsseldprf
inilllll»—IIIMIIHII IW i || | imip..i uimu—

In Bromberg zu haben bei:
Walter Assnms, Oscar Bande¬
lew, Wollra. 13 u. XVilhelmstr.
14. Willy Brohmer, L. Jarchow,
G. Kaphun, 0. Keil, J.Rejewski,
Richter & Franke (Neitzke.) (82

Gläser Auktion.
Sonnabend, d.2.Dezcmber,

nachm.2Uhr, w. i. tu. Auktionshalle
Mauerst 1 i Auftr. d. Konkursver¬
walters der Penziger Glashütten
2000 St. Grog-, Thee- rc.
Gläser meistb. g.Barzahl. versteig.
Crohn, Auktionator, Mauerstr. 1.

PreiSk nrarrt für

Minier-Tnkotaskn
Carl Kurtz
Damen-Hemden. . . 1.25 1.85

„ Hosen, Röcke. 1.30 2.15
„ Handschuhe . 0.40 0 85

Herren-Socken . . . 0.42
„ Hosen, Hemden 1.00

Arbeitsjacken 158
Kinder-Trikots . . 0.75

„ Röcke, Kleidchen 0.85
.

©tVilfmotlC ermäßigt auf
1.05, extra weich 1.50 für V2 Pfd.
------- Weihnachtsaufträge von
Gütern li. Vereinen früh erbet. =
Posenerstr. 32, gegründet 1839.

Kleiderstoff- und Wäschelager.

bis
1.85
2.15
0 85
0.90
1.75
2.10
1.45
1.15

Die Beleidigung, welche ich der
Frau Clara Brinkmann zugefügt
habe, nehme hiermit reuevoll zurück.

Maurer Franz Bialkowski.

20-23000 Mark
zur 1. Stelle gesucht. Offert, «nt.
F. M. an d Geschäfts st. d Zeitg.

10 000 M. hinter Bankgeld
z. 2. Stelle sofort od. spät. a. e. best-
geleg.Geschäftsgrdst. d Allst, mir v.

Selbstverl.ge'.Off.u.L.K.a.d.Gschst.
Suche auf ein neu gebautes

Mühlen- undBäckereigrundstück so¬

fort od. später 15000 Mk.
zur ersten oder9000Mk. zur zweiten
Stelle. Wert 30000 Mk. Zu erfr.
in der Geschäftsstelle d. Ztg (86

Dressur-Anstalt.
Hunde au.Raff. w rd.gut dressiert.
Begleithunde a.d.Bewachnngsdienst
u.anf den Mann zuverl. abgerichtet.

Gerlach, Kgl. Förster a. D.

Sht«8
hat abzufahren Deutsch-Russische
Naphta-Jmport-Gesellschaft, Dan-
zigerstraße Nr. 53. (136

Erstklassiges deutsches Fabrikat.
I

für Dampfbetrieb
mit kompl. Reinigung für marktfertige |L E

Ware liefert u. baut als Spezialität F 3

Fabrik landwirtseh. Maschinen ® |*3 %
,Jä1 £-.<2

F. Zimmermann & Go., A.-G
Halle a. S. (12

§r : Filiale Schneidemühl, Rüsterallee.
Feinste Referenzen.

B

BrSzay-
fnezhmtwdi

wird nur in der nebenstehend abgebildeten,
gesetzlich geschützten Flasche in den Handel
gebracht. Auf Etiquette, Kapsel und Kork
muss die eingetragene Schutzmarke ange¬
bracht sein, nur dann haben Sie die Garantie,
den allein echten, durch Qualität und Wir¬
kung alt berühmten Bräzay-Franzbranntwein
zu erhalten. Weisen Sie andere Präparate als
Ersatz für Bräzay-Franzbranntwein zurück. —

Zu haben in Apotheken und allen besseren
Drogerien. In Bromberg bei: Carl Schmidt,

Willi. Heydemann, A. Grey, Dr. Aurel Kratz, Grosse Nachf.,
Hedwig Kaffler. Fabrik München, Mühldorfstr. üO.

Natürlich e Größe.

*obe

Taschenmesser, Tischmesser und Gabeln, Scheeren rc. rc. rc.
unter Garantie. Vorstehendes, 5teiliges Taschenmesser Nr. 130 mit 1 großen
Klinge, 2 kleinen Klinaen, 1 Blumenmesser u Korkzieher, aus prima Stahl geschmiedet,
echten Perlmutterschalen u. Neusilberbeschlägen versende ich per Nachnahme oder Vor¬
einsendung des Betrages zu Mark 1,20 franko. Ein dazu passendes Etui 20 Psg
Nichtgefallendes wird bereitwillig in 14 Tagen vertauscht oder Betrag zurück, also kein
Risiko. Katalog gratis u. franko. Stahlware 11-FabriU u. Versaadgeschäft
F. W. Storsherg, Merscheid-Solingen, Bictoriastr. 40.

L

Warnung! - Frau Radibarin, nehmen Sie
doch nur das edite „Palmin“ von ß. Sdilinck L 0s,
Mannheim. Es ist die unerreicht beste Pflanzen-
butter zum kochen, -braten und backen.

I Mftii,, AstralhU |fl schwarz und braun, gg

Pll. ksilUg s.ZLlkets
W u. Mäntel, auch Seidenreste Q
A für Schürzen einpf. billigst U

8 A.Katsclike i
WoUmarkt 14.

Fuhrwerksbesitzer
wollen Diesem Inserat Beach¬

tung schenken!

EümtLgoHnigeiirtifel
offeriere zu billigen Prcüen.

A s besonders vorteilhaft kann
ich Noggeu- n. Erbsenschrot,
Häcksel abgeben.
A. Meyer, Thornerstr. 63,
136) Telephon 562.

Blutstockung?
Kaufen Sie eine Schachtel 9)1 cm

struatiouspnlver „ Geish a“
(D. R. G. an. allst.). Besttl.: Japan
edl Romey pulv. und sterilis. Nur
echt tu verschl. Schacht. Gegen
Einsendung von M. 3.— fr.
ErnstWalter, Inh. W.vressler,
214) Halle a. S. 209.

Herren-Nerz-Pelz
für kl. Figur, gut erhallen, sofort
verkäustich. Angebote mit. S, 10CO
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

All ititP. Pmino
n. wen. gebr., verk. u. Garantie s. b.
fl I 0„«|, ( Thornerstr. 55
!/• J» didilü!,H.-Pjanoforte Fab.

©toiit beMtibeSiiggt Ä
für Offiziere geeignet, zu verkaufen.
8629) Prillwit/, Naklerstr. 76.

31 Jahre alt, mit guten Empfehl.
sucht per 1.1. ev. 1. 4. 06 dauernde
Stellung. Offer. unt. G. 8.154 an
die Geschäflsstelle dieser Zeiiung.

Junger Mann,
in sämtlichen Kontorarbeitcn firm,
sucht Stellung. — Offert, unter
K. K. 333 postlagernd. (8690

Zlnigtt Mim, LB? v°ü
fl. Zeugnisst s. irgend welche Jnnen-
beschäftigung. Off. u. A.K.l d. Ztg.

Junges Mädchen, in Schneiderei
erfahren, bitt. um Beichäft. Zu erf.
Metzstraße Nr. 28 bei Rudnick.

Stellung sucht, ver-

KjO lange per Karte die
AllaremeineVakanzen-

liste. Berlin 126. Neuehochstr.

Ein zum Zahlmeister-Applikanten
geeigneter (258

Untevsfji$Uv
kann sofort eingestellt werden. —

Selbstgeschriebener Lebenslauf n.
die militärischen Führungs-Zeug«
nisi: sind einzusenden.

3. Bataillon
Fttsil.-Rgts. 34 in Brombcrg.

Zwei junge gel. Materialisten
od. a. ähnlich. Branche z. Ansh. bis
Weihnachten z. Verpacken der Post¬
sachen rc.gesucnt. A. Pfrenger,
Bromberg, Danzigerstr. 2. (8591

Jiingkrer Schreiber
mit guter flotter Handschrift für
kaufmänn. Kont. gesucht. Anfangs-
Vergütigung monatlich 30 Mark.
Angebote cn die Geschäftsstelle dies.
Zeitung unter Nr. 5867. (136

iLaoezicrern. Dekorateurs8 erfahrener, tüchtiger Fachmann, 1
iftnbet bei sofortigem Engage- 8
1 ment dauernde Stellung bei

Otto Pfefferkorn,
1 Möbelfabrik, Bromberg. |

Schueiderskfellelststsünelb.
A. Cichewicz, Posen rplatz 10.

Tücht. Anschläger
kann sich melden. Pani Böhm,
255) Bromberg—Gr. Barieliee.

Junge Leute
zum Vertriebe einer Prämien-Zeit-
schrift können sich melveu Buchhdl.
Bahnhofstr. 88, Ecke Gammstraße.

Bekanntmachung.
Eine Nachtwächter- und Ge-

meindcarbritersteUe ist sofort
zu besetzen. Einkommen “720 3)1 f.
jährlich. (445

Meldungen zu richten an den
Umerzeichneten.
Schlcusenau, d. 29.Novbr. 1905.

Der Gcmeindcvorsland.
Bogalla.

Für mein Kolonialw.- u. Destillat.-

MRLLehrling
O. JL. Kips.

Anen Laufburschen
verlgt. Max Lipowski, Theaterpl.

Gebrauche sofort Buffetfrl.,
deSgl. divers. Pers. all.Branchen.
Emps. Herren u. Damen als Aus¬
hilfe f. Bromb. Gesch. kostenfrei.
Fr. AdminiKrator Elisabeth Stieff,
Stellenvermittl.,Bromberg, Bahn¬
hofstraße 64. (Frmrk.) (8630

Frauen z. Milchaustragen
f.d.Vormittag gef. Schweizerhof,
Feldstraße Nr. 26/27. (135
Aufwärt, gesucht Elifabethstr. 6 H.

Aufwärterin z. Reinigen von

Comptoirräumen gesucht Bahnhof¬
straße Nr. '22/23? parterre rechts.
E. sb. Aufwart. f. n. ges. Dzgst. 75a.

1 Aufwärt, u. Waschfrau
k.stm. Bahnhofst. 95a. Friseurgesch.

Guter bürgerlich. MittagS-
tisch in und außer d-m Hause zu
foaven Hippelftr. 14, prt. r.

}(4dun$!!
JungeS kerufetteS Fleisch

Roßschlächierei Dorotheenstr.8.
Auch meinen Kunden zur Nach¬

richt, daß mein Geschäft von jetzt
ab wonntagS geschloffen ist, und
bitte von jetzt ab die Einkäufe
Sonnabends zu besorgen. (8621

Otto Sehwiedel.

Stete PetriltilmMtr
kaust Deutsch-Russische Raphta«
Jmport-Gesellschatt, Danqerstr.53.

Einz. Dame wünscht Aufwart.
Z. erst, in der GeschäftSst. d. Zeitg.

1 Aufwärterin
Verl. Thornerstr. 55 Hof 1 Tr.

Ordl. Auswartemädchen vl.
Emil Leszczynski Schleus. 103.

(Buße guterhalten, w. Öfen auf
Abbruch zu k> ulen. Frieschewskl,
Waisenhausstraße Nr. 8. (8617

lfl.6ruiibit.iii6d|ltaftiiflu
z. verk. Off, u. H. K. a d. Gst. d. Zt.

Kleiner eis. Ofen billig zu bet*
kamen Schw.denstraße 4, p. r.

Mühlen-Trieur
wegen Mangel an Raum billig zu
v rkaufen. F. I-ange, Jägerhof

1 $i«iiiii|
W ist billig zu verkaufen evtl. ■
M auch auf Abzahlung. (117 ■

O. Lehmlngr, Hann I
m v.Weyhernpl., vis-a-vis 5
8 b>r neuen ev. Pfarrkirche. 1

1 gaben mit engtSo^nitiig,
passt für Barbier, Uhrmacher usw.
per 1. Jan. 06 zu vermieten.
133) F. Lange, Jägerhof.

Laden m. Werkstätte u.Pferdeft.
zn jedem Geschäft paff zu verm.

Naujack, Rinkauerstraße 32.
4 Zimmer, Gask. sos. z. verm.

8605) Rinkauerstraße 82 a.

6 zimmer.^ü'LchL
setzung des Hrn. Sleuerrat Deiters
p. 1.1. ab oder später frei werdende
Wohnung ist zu vermieten. (136
Werth, Elisabethstraße Nr. 13/14.

Herrschaftliche Wohnung
Töpferstr. 7, I Etage, 6 geräum.
Zimmer nebst Zubch., sehr reicht.
Nebengel. z.verm. Näh. ebdas. I E.l.

Herrschaftliche Wohnung
Neuer Markt 8. Part. v.6 Stub.
n. Zubeh., Garten u. Pferdestall für
700 M. zu vermieten. Zu erfrag, b.
FrauWagner, Elisabethstr.20. Hf.
P.sof.eine 2z.Wohn.m.Zub.,

Gaskochgel.z.v.Prinzenft.8L.
2 gntmöbl. Zimmer mit sep.

Eingang werden per sofort zu miet.
gesucht. Offerten unter v. E. 111
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.
Minkauerftr. 3, II sind zwei

gut möblierte Zimmer mit
voller Pension zu haben. (8483

Ein freund!, möbl. Zimmer
sogleich z verm. Fröhnerstr.S,Ir,

sind zu
Möblierte Zimmer
zu baden Bahnhofstr. 62.

Gr. gutmöbl.Znnmermiksep.
Eilig zu verm. Friedrichstr 34, II.

Möbliertes Zimmer
zn vermieten Söollmarkt Nr. 11.

Möbl. Zimmer mit Kabiuet
zu vermieten. Danzigerstr. 70, I.

Möbliertes Zimmer
Bahnhofstratze 3, 2 Treppe



Mein Lager in

BeleucMungs - Gegenständen
für

Gas, Elektrisch, Spiritus, Petroleum etc.
ist durch

eingetroffen® aparte

Neuheiten
reichhaltig komplettiert. (m

A. Mensel
Danzigerstr. 165, part. u. I Etage.

Haupt-Depot der SpiritussCentrale, Berlin.

Engros -Vertrieb des A. B. 0. Petroleum - Grlühlicht - Brenners.

Eigene Installation. M Reparatur-Werkstatt.

Gegründet
1866

~ B. Donas
Erstes Special-Geschäft

am Platze

Friedridiltr.

Dr. 17

Besichtigung frei
ohne Kaufzwang

Grösste Auswahl
in

Pelzwaren
jeder Art

zu

billigsten
Preisen.

GeTcbäfts-6röffntmg
Sonnabend, d. 2. Dezember 190Z

Einem geehrten Publikum von Bromberg und Umgegend erlaube ich mir hierdurch ganz
ergebenst mitzuteilen, dass ich unter der Firma (353

Confiserie BohenzoIIern
am Theaterplatz 4

einen Verkaufsraum für feine und allerteinste

Confitüren, Chocoladen, Bonbons
Cakes und Thee

eröffne. — Ich werde bemüht sein, in jedem Artikel nur bekannte und beste Marken zum Verkauf
zu bringen.

Hochachtungsvoll

Pmsmnmi* Brennspiritus Pr™™«|nngj
Liter. = „lÜüfHC IfjCföld __

pro uter. —

Original-LiterHaschen mit Patentversehluss (861

dÖ Pf. pro Literflasche ca. 90 ezci.oiasl
55 Pf. pro Literflasche ca. 95 0X0l.6tas

TJeS>ei*ali erhältlich!
Centrale für Spiritus-Verwerthnngr G. m. b. H., Merlin W. 8.

Maschinenfabrik®AUE^SA I
vm. Win. Platz Söhne, A.-G., WEIMHEIM (Baden)

Special - Fabrik von JLt©l£©IIl©fel.I©ll sowie

Pate-Heissdampt-Lokomobilen
unübertroffen in Bauart, Ausführung und Ausstattung.

Vorzügl. Zeugnisse, Kataloge u. Referenzen zu Diensten.
Vertreter: Römling «& Kanzenbach,

Posen W. 6, Kaiser-Wilhelmstr. 38. (59

Acht

FRANCK

Nicht die speckigen, künstlich schwer gemachten
Cichorien, sondern nur: (59

giebt dem Caffee

mehr j erhöhten j goldbraune

Gehalt f Wohlgeschmack f Farbe.

<«>

I
II

Reizende Neuheiten s
»=in Geschenk- n. Gebrauchsartikeln! f

= Größte Auswahl I (100
“

_ in Schreibzeugen, Rauchservicen, NickelLischen, mod.Figuren,
S sow. Damenhandtäschchen,Portemonnaies u.SchreibmapPen.

I Pein reichhaltig sortiertes Spietwarenlager
8 bietet reizende Ueberrafchungen für unsere Kleinen.

i t->

I 'S

wi
9

es» -

«v |

I I

TT
. . ... «

sind meine äußerst haltbaren Puppenledergestelle mit Z
“ ' “ “ * ■ I

SÜ>

Besonders empfehlenswert
Celluloid-Armen, sowie unzerschla.charen Puppenkövfe in
Blech und Celluloid. Sämtliche Puppenartikel in größter

Auswahl als: Wäsche, Kleidchen, Arme, Perrücken re.

H Eisenbahnen in solidester Ausführung mit dazu passenden
Ergänzuugsteilen. Bleisoldaten, Sport- ».Puppenwagen!

X Fritz Grünthal
,. Inh. Else Grünthal

Wilhelmür. .14 Wilhelmstr. 14

Ihr reich sortiertes Lager in

Lpoll- u. Seideirblrrseir,
W sowie Jnpons,

einfache it. elegantere;

Kragen, Krawatten, Gürtel «.Shawls
zu sehr soliden Preisen empfehlen (120

Gescliw. Hanke. Kahahofjlr. 6a, 1 Trp.
Etagengeschäft für Putz, Modewaren «. Konfektion.

Otto Jungn, Kahnhofkr. 1 (@riieP»n$igerffr.)
verkauft so lange der Vorrat reicht:

KvemiUbtvlavUn 5 *,
Kupfergravüren Stück 5 Pf. Worvswedertünstlerpostk. 3 St. 20 Pf.
10 Bromberg. Ansichtspostkart. 10 Pf. 12 Blumenpostkart. 10 Pf.
100 Briefbog. (gerippt) it. 100 Couverts (innen blau) zus. 60 Pf.
Die Ausstellung für den Kleinverkauf beträgt ca. 50 0O0 Postkarten.
Weihnachts- und Neujahrspostkarten per % von 75 Pf. an. (127

H«rird«rpt»eLteir,
fertige u. angefangene, in einfachem u. elegant. Genre zu billigen I
Vrei'en. Doris Ohm, Friedrichstrafte 3‘>.

Wer ein wirklich vornehm wirkendes, in jeder Weise vollendetes Pianino

K.S Förster Pianino
kreuzsaitig, dreichörig, 10 Jahre Garantie,

521) Ansicht gern gestattet ohne Kaufzwang
bei Conrad Jnnga, Bahnhosstr. 88.

Fernsprecher 48. Bevor Sie Fernsprecher 48.

Bluineit -i*
kaufen,

beachten S i e meine

Blumen-Äusstellungen
i it meine n Schaufen stern

Danzigerstr. 163 * Elisabethstr. 21
Berlinerstr. 15.

Jal. Ross, ümst- und Handetsgärtller
und B a u m f ch u l e n b e s i tz e r. (131

MeinColonialwar.-,Mehl-,
Fvurage- und Samengeschäft
befindet sich jetzt in meinem neu
erbauten Haute (133

Jagerhof Nr. 9a.
Fernsprecher 901. F. Lange.

R. Gratzfei
| Werkst, f.tiold-u. j
k8i1bcriv..llof8tr.7.>

31 verschenke
solange Vorrat neu it. reell Alles
zusammen statt 10 M. zu 3 M.:
1 große Dampfmaschine (oder eine
Zauberlaterne), 1 großes Bilder¬
buch, 1 großes Märchenbuch,! große
Konzertharmonlka, Schnellphoto-
qroyb Blitz, 3 große Spiele, 50
Soldaten,3Krippen u 2i»t.Bücher.
Zurücknahme wenn es nicht so ist.
Hs. Diimlein,, L^opgldshöhe. Baden.

Znm MeihnachtsfeK!
empfehle mein sortiertes Lager

in Damen- und Herrenstoffen,
fertigen Schürzen, Bett- und
bunte» Tischdecken, so¬

wie Barchendhemden re.

MargaretheMerres
Rinkauerstr. 8. “(134

Weiße Kllchelösell
von 54 Mark an

msch.Dilllerbrillli>ösell
von 18 Mark an.

Fielitz & Meckel,
Wilhelmstr. 3. (503

ChnstbllllUlschnlillk
mir für Wiederverkäufer

verkauft billig (120

S. Blnmenthal,»/,'?:
Hierzu eine Beilage.

verantoortlich für den politischen Teil $. V-Uasch. für den übrigen redaktionellen Teil #. S-Ndisch. für dis Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen z. Jarchmo. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: Gr«-na,»rsch- Suchdvack-r.i Nich«dOraK1



1. Meitcl^e.

Aus Stadl und Kand.
Bromberg, 1. Dezember.

§ Verliehen wurde dem Rittergutsbesitzer
Geißler in Lojewo, Kreis Hohensalza, der Charak¬
ter als Lkonomierat und dem Generalkommisstons¬
sekretär Cronhelm in Bromberg der Charakter als

fh Die Oberveterinäre erhalten einen Burschen.
In Veterinär-Kreisen begrüßt man es mit leb¬

hafter Freude, daß jetzt ihre Rangstellung in der

Armee insofern gehoben werden soll, als nach
höchster Anordnung von nun ab auch die Ober¬
veterinäre einen Burschen erhalten sollen. Be¬
kanntlich ist eine Hebung des Standes auch insofern
eingetreten, als jetzt bei der Zulassung zur Lauf¬
bahn der Veterinäre das Abiturientenexamen ver¬

langt wird.
^ m „

f Der diesjährige Konvent der Pastoren der

Diözese Bromberg wurde vorgestern vormittag
10 Uhr im Konfirmandensaal der Pfarrkirche durch
eine gemeinsame Abendmahlsfeier eröffnet, an wel¬
cher auch Frauen und Töchter der Geistlichen teil¬

nahmen. Superintendent Saran hielt die Beicht¬
rede über Jes. 52,11: „Reinigt Euch, die Ihr des

Herrn Geräte tragt“. Dann begannen die Ver¬

handlungen über das vom Königl. Konsistorium
gestellte Thema: „Welche Bedeutung hat die Zu¬
gehörigkeit des evangelischen Christen zur
Landeskirche für sein persönliches
Glaubenslebe it?“ Pfarrer Bötticher-
Prinzenthal hielt den Hauptvortrag darüber, der
in einer Reihe von Leitsätzen gipfelte. Pfarrer
K r i e l e - Schleusenau erstattete |em 'Korreferat,
das im wesentlichen zustimmend lautete. Die Be¬

sprechung schloß sich an die Leitsätze an, deren In¬
halt größtenteils gebilligt, deren Fassung aber

mehrfach abgeändert wurde. Allseitig war man

der Ansicht — und das war das Hauptresultat der

Verhandlung, daß die evangelische Landes¬
kirche trotz ihrer menschlichen Unvollkommen¬

heiten sowohl nötig äls fähig sei, persönliches
Glaubensleben zu pflegen, da sie bisher
durch nichts Besseres ersetzt sei, weder durch die
Sekten noch durch die Gemeinschaften, noch durch
die Freikirchen (z. B. die Altlutherische, oder die
Brüdergemeinde); daß aber allerdings eine bloß
äußerliche Kirchlichkeit keineswegs genüge, sondern
jeder evangelische Christ auch ein bewußtes
Glaubensleben führen und in einem entsprechenden
Wandel betätigen müsse. Um 3 Uhr wurden die

Verhandlungen geschlossen.
f In polizeilichen Gewahrsam genommen

wurden gestern wegen Obdachlosigkeit zwei Per¬
sonen, wegen Bettelns und Umhertreibens je eine
Person.

A Weißenhöhe, 30. November. (Besitz-,
Wechsel. Entgleisung.) Gastwirt Reysowski
hier hat seine Gastwirtschaft für 36 600 Mk. an

Herrn Krienke in Witzleben bei Lobsens verkaufst
Durch diesen Kauf ist die einzige noch in polnischen
Händen befindliche Gastwirtschaft am hiesigen Orte
in deutschen Besitz übergegangen. — Gestern ent¬
gleiste ein Güterzug der Kleinbahn, welcher mit
Zucker beladen war, auf der Strecke zwischen Kozig-
Mühle und Weißenhöhe. Der Unfall wurde ba*
durch herbeigeführt, daß die Achse eines Wagens
brach; zwei Wagen schlugen um.

----- Hohensalza, 30. November. (Stadtver¬
ordnetensitzung.) Die Versammlung er¬

klärte sich in ihrer heutigen Sitzung mit der Ein¬
führung einer Gemeinde- Grund st euer nach
dem Maßstabe des gemeinen Wertes des
Grundbesitzes im Prinzip einverstanden, nahm aber
in Anbetracht der großen Bedeutung dieser Ange¬
legenheit von der Festlegung eines bestimmten
Steuermodus noch Abstand, um noch eine erneute
Prüfung vornehmen zu können. Für die Vor¬
arbeiten dieser Neuveranlagung wurden 400 Mk.
bewilligt. Für die Leichenschau, welche be¬
hördlicherseits während der Choleragefahr ange¬
ordnet war, wurden nachträglich 120 Mk. bewilligt.
Zur Anschaffung von Hakenleitern und Schläuchen
für die freiwillige Feuerwehr wurden 250 Mk.
bewilligt. Die geforderte Einrichtung von Schorn-,
steinfeger-Kehrbezirken lehnte die Versarmm
lung einstimmig ab, da die Einrichtung ein Ein¬
griff in die Eigentumsrechte sei und außerdem den
Hausbesitzer nicht unerheblich mehr belaste. Zu
Beisitzern für das Kuratorium der Stadtspar¬
kasse wurden Kaufmann Nowakowski, Bäcker¬
meister Luxenberg und die Stadtverordneten Bartel
und Dr. Levy gewählt. Für den neueingerichteten
Sitzungssaal hat Stadverordneter Schwersenz ein

prachtvolles Kaiserbild ge st i stet, wofür
Erster Bürgermeister Treinies namens der Stadt¬
verwaltung dankte.

K Mrotschen, 30. November. (Der Vor¬
schuß- und Sparkassenverein) hielt am

vergangenen Montag im Schützenhause Hierselbst
seine ordentliche Generalversammlung ab. Nach
Erstattung des Berichts des Aufsichtsrats über die
Geschäftsperiode bis 30. September 1905 schritt
man zur Wahl von drei Aufsichtsratsmitgliedern.
Es wurden Rentier M. S. Machol wieder- und

Tischlermeister Julius Kuhnert sowie Bauunter¬
nehmer Johann Markowski (sämtlich von hier)
neugewählt.

se Rogasen, 30. November. (Stadtver¬
ordnetenwahlen. Besitzveränder¬
ungen.) Bei den gestrigen Stadtverordneten¬
wahlen wurde in der 3. Abteilung der bisherige
Stadtverordnete Uhrmacher Fabian (deutsch) mit
erdrückender Mehrheit wiedergewählt. In der
2. Abteilung kamen die bisherigen Stadtverord¬
neten Rentier Gocksch, Kaufmann v. Rhein und
als Neugewählter Mühlenbaumeister Kühl (sämt¬
lich deutsch) durch. — Mühlenbescheider Prüfer
Welna-Mühle bei Rogasen hat sein Hierselbst ge*
legenes Grundstück mit Wohnhaus nebst zuge¬
hörigem Acker für die Kaufsumme von 8500 Mk.
an den Zimmermeister Pufahl hier verkauft. —

Ostdeutsche presse.
Bromberg, Sonnabend, 2. Dezember 1905.

Gutsbesitzer Krüger Ruda-Mühle hat das ihm get
hörige 750 Morgen große Gust Tlukawy an die
Königliche Ansiedelungskommission verkauft, ebenso
Gutsbesitzer Rudolf Busse-Bülowsthal sein 500
Morgen großes Gut. — Die vor kurzer Zeit von

der Ansiedelungskommission gekauften Wirtschaften
Deckwarth und Kendler zu Rogasen-Abbau führen
fortan den Namen „Amalienruh“«

x Janowitz, 30. November. (Einbruch.
Zugentgleisung.) Gestern statteten Diebe
den in voriger Woche durch den Brand beschädigten
Kellerräumen der Kaufmannswitwe Frau Kuhnert
einen nächtlichen Besuch ab. Als die Inhaberin
morgens den Laden betrat, war die Verbindungs¬
tür zum Keller geöffnet. Was die Diebe alles mit¬
genommen haben, konnte wegen der durch den
Brand übereinander aufgehäuften vielen Sachen
nicht genau festgestellt werden. — Heute entgleiste
der um 414 Uhr von Elsenau hier eintreffende
Personenzug auf dem hiesigen Bahnhof, und die
Lokomotive fuhr auf einen Kohlenwagen auf. Der
Materialschaden konnte noch nicht genau festgestellt
werden. Personen sind nicht verletzt.

K Gnesen, 30. November. (Polnisches.)
Am 10. Dezember veranstaltet Hierselbst der hiesige
Vaterländische Frauenverein zum Besten der Süd¬
westafrikakämpfer ein großes deutsches Volkslieder¬
fest, am welchem fast sämtliche deutsche Vereine mit¬
wirken werden. An demselben Tage findet hier
eine große polnische Versammlung statt, in welcher
Korfanty sprechen wird. Ob es reiner Zufall
ist, daß an ein und demselben Tage auch Polen
eine- große Zusammenkunft feiern?

mg Thorn, 30. November. (Seminar.)
Das Ostern d. Js. hier eröffnete katholische Schul¬
lehrer-Seminar, welches einstweilen in einem
Schulgrundstück der Hospitalstraße untergebracht
ist, soll auf der Bromberger Vorstadt ein eigenes
Heim erhalten. Er soll über 700 000 Mark kosten,
da zwei Drittel der Seminarzöglinge, also ca. 60

junge Leute, in der Anstalt selbst Wohnung finden
werden. Das evangelische Schullehrer-Seminar,
das hier Ostern 1907 zur Einrichtung kommen
sollte, wird jedenfalls schon ein Jahr früher zur
Einrichtung gelangen, und zwar mit einem Prä--
parandenkursus einer auswärtigen Präparanden-
anstalt. Die erforderlichen Räume wird die Stadt
in dem neuen Fortbildungsschulgebäude zur Ver¬
fügung stellen.

Sitzung ktStadtverordneten.
):( Bromberg, 1. Dezember.

Die gestrige Stadtverordnetensitzung war von

28 Mitgliedern besucht. Am Magistratstische:
Oberbürgermeister Knobloch, Bürgermeister Wolfs,
Stadtbaurat Meyer, die Stadträte Bärwald,
Düring, Engelmann, Jeschke, Metzger, Plasse,
Schönberg, Teschner und Assessor Schmidt.

Die Verhandlungen leitet Stadtverordneten¬
vorsteher Dr. Bocksch.

„Geschäftliches“ lag nicht vor.

Zunächst geht die Jahresrechnung der
B a u v e r w a lt un g für 1903

,

'mit einer Er¬
innerung Der Rechnungs-Revisions-Kommission
nochmals an den Magistrat zurück.

Es erfolgt sodann die Einführung der Herren
Buchhändler Alfred Fromm und Kreisschul¬
inspektor a. D. Schulrat Ferdinand S ch i ck als un¬

besoldete Stadträte.
Oberbürgermeister Knobloch richtet etwa fol¬

gende Ansprache an die einzuführenden Herren:
Sie sind durch Beschluß der Stadtverordnetenver¬
sammlung zu Stadträten erwählt worden und zum
ersten Male seit langer Zeit wird das Kollegium
des Magistrats wieder vollzählig. In Ihnen,
Herr Stadtrat Fromm, begrüßen wir zu unserer
Freude einen altbewährten Mitarbeiter in städti¬
schen Angelegenheiten. Sie sind im Jahre 1891
in das Stadtverordnetenkollegium eingetreten und
haben seit dieser Zeit die bedeutsamste Entwickelung
der Stadt Bromberg nicht nur miterlebt, sondern
auch durch ihre wertvolle Arbeit mitgefördert und

so freuen wir uns ganz besonders, einen Mann,
wie Sie, dessen praktischer Verstand und vielfache
kommunale Arbeit bewährt ist, auch in unser Kol-

| legium eintreten zu sehen, in die Reihen der
) Männer, die ihre Arbeit niemand zu Gefallen,

sondern, wie ihr Gewissen vorschreibt, zu erledigen
haben. Sie, Herr Stadtrat Schick, sind im Gegen¬
satz zu Ihrem Herrn Kollegen sowohl den Personen
des Magistrats fremd, als auch den hiesigen Ver¬
hältnissen gegenüber nur so eingeweiht, als man

durch eine allgemeine Betrachtung der äußeren Ent¬
wickelung es wird. Das Vertrauen der Stadtver¬
ordnetenversammlung hat Sie ungeachtet dieser
Tatsachen nach Ablauf einer einjährigen Frist
Ihres Wohnsitzes hier in das Magistratskollegium
entsendet und das Vertrauen ist für Sie nicht nur

der erste und wichtigste Ansporn, es zu recht¬
fertigen, sondern auch ein Beweis, daß das Stadt¬
verordnetenkollegium im vollen Einverständnis mit
dem Magistrat es voll anerkennt, daß jemand wie
Sie, die Sie ein arbeitsreiches Leben hinter sich
haben, auf eine vorbildliche Haltung Anspruch er¬

heben darf, die uns die beste Gewähr dafür giebt,
daß Sie auch in die neuen und fremden Verhält¬
nisse mit ganzer Arbeitskraft eintreten, wobei Sie
auf allen Gebieten die erforderliche Unterstützung
finden werden, was ich Ihnen hiermit ausdrücklich
verspreche. Für den Magistrat soll und wird der
Grundsatz jederzeit gelten: „Einer für alle, alle für

Es erfolgte hierauf die Beeidigung der
beiden Stadträte durch Oberbürgermeister Knob¬
loch.

Vorsteher Dr. Bocksch begrüßt ebenfalls tue
beiden Stadträte in Herzlicher Weise. Ihm bleibt
nur noch zu erklären, daß dasselbe Vertrauen, wie
den Magistrat, auch Me Stadtverordneten erfüllt,
daß nämlich die beiden Stadträte ihre Kräfte all¬

zeit in den Dienst der Stadt stellen werden zur
Ehre und Freude derselben.

Stadtrat Fromm dankt dem Oberbürgermeister,
dem Vorsteher und der Stadtverordnetenversamm¬
lung für das entgegengebrachte Vertrauen und ver¬

spricht, dasselbe rechtfertigen zu wollen.
Stadtrat Schick dankt ebenfalls aufs herz¬

lichste. Wenn ich auch, so führte Redner aus, in
der Stadt nicht bekannt bin, so habe ich doch schon
Jahrzehnte hindurch die Entwickelung Brombergs
freudig verfolgt. Ich habe hier das Gymnasium
besucht und habe in Bromberg auch eine Lebens¬
gefährtin gefunden. Ich betrachte es als Pflicht
der Dankbarkeit, der Stadt Bromberg, wenn auch
noch so geringe, Dienste zu leisten und wie Sie
jederzeit bereit sind, das Beste zugunsten der Stadt
zu tun, so will auch ich es versuchen, auf daß
Bromberg wachse, blühe und gedeihe.

Es folgen sodann verschiedene Rechnungs¬
sachen: Zur Jahresrechnung der Polizeiver¬
waltung und der P 0 l i z e i k a s s e für 1903
wird nunmehr Entlastung erteilt, ebenso bezüglich
der Jahresrechnung des Gaswerks für 1903.
Der Jahresabschluß, der Stadthaupt-
k a s s e für 1903 wird in Einnahme auf
10 840 963,20 Mark, in Ausgabe auf 10 702 707,31
Mark vorbehaltlich einiger noch zu beantwortender
Erinnerungen festgestellt. Die Verhandlungen
über die am 18. Oktober d. I. vorgenommene
Prüfung der städtischen Kassen gehen
nach Kenntnisnahme an den Magistrat zurück. Des
weiteren folgt die Feststellung des Etats des Kran¬
kenabsonderungshauses für 1904 in Einnahme auf
289,50 Mark, in Ausgabe auf 1004,48 Mark und
Entlastung, ebenso die Feststellung der Jahres¬
rechnung über die Verwaltung der Hucke-Stiftung
für 1904 in Einnahme und Ausgabe auf 4741 Mk.
und Entlastung. — Die Jahresrechnung der Ver¬
waltung des Krankenhauses für 1904 geht mit den
von der Rechnungs-Revisionskommission gezogenen
Erinnerungen an den Magistrat zurück.

Punkt 12: Dem Magistratsbeschluß vom 22.

September d. I. betreffend Festsetzung einer neuen

Baufluchtlinie für die Grundstücke Weltzien-
platz Nr. 6 und Hoffmannstraße Nr. la

soll Zugestimmt werden, wird antragsgemäß zuerst
noch der Finanzkommission überwiesen.

Es folgt sodann Punkt 13, wonach der

Magistrat ersucht, dem Vertragsentwürfe mit dem

Theaterdirektor v. Gerlach, entsprechend dem

Magistratsbeschlusse vom 13. Oktober 1905, zuzu¬
stimmen.

Referent ist Stadtv. Wolfen. Derselbe führt
etwa folgendes aus: Der Magistrat habe im
letzten Frühjahre den Entschluß gefaßt, das

Theater entweder in eigene Regie zu übernehmen,
oder Herrn von Gerlach auf alter Basis als
Theaterdirektor zu engagieren. Für jeden Fall
sollte die Stadt für das Theater einen eigenen
Fundus schaffen. Herr v. Gerlach erklärte je¬
doch, daß er nicht in der Lage sei, unter derartigen
Bedingungen das Theater zu übernehmen, weder
in Regie noch als Direktor, da die Bedingung,
einen eigenen Fundus zu stellen, die Sache für
ihn zu unrentabel mache. Dagegen erklärte er

sich bereit, das Theater, wie Direktor Stein und

Lange als Direktor auf eigene Rechnung zu über¬
nehmen. Daraufhin wurde vom Magistrat ein

Vertragsentwurf ausgearbeitet, der von dem Ver¬

trage mit Direktor Stein nur wenig abweicht. Herr
v. Gerlach stimmte dem Vertrage in allen Teilen
zu. Die Kommission beantrage nur wenige, zum
Teil lediglich redaktionelle, Abänderungen,

§ 1, der besage, daß das „Theater nebst In¬
ventar“ an Direktor v. Gerlach verpachtet werde,
sei insofern unrichtig, als Direktor Stein sich ver¬

schiedene eigene Theatergarderobe usw. angeschafft
habe, was auch sein Nachfolger beabsichtige, sodatz
lediglich das Inventar verpachtet werden könne,
soweit es der Stadt gehöre. Ein Antrag auf be¬

zügliche Abänderung des § 1 wird angenommen.

In § 2 hat der Magistrat eine frühere Be¬
stimmung, wonach der Theaterdirektor verpflichtet
war, auf Wunsch des Magistrats jedem Mitgliede
des Stadttheaters gegenüber von dem ihm zu¬
stehenden Kündigungsrechte Gebrauch zu
machen, fallen gelassen. Die Kommission dagegen
empfiehlt Aufnahme eines Passus, wonach der
Direktor, wenn er Schauspieler auf mehrere Jahre
engagiert hat, von diesem Kündigungsrechte, so¬
weit es ihm zusteht, auf Verlangen des Magistrats

| Gebrauch machen soll. Der Antrag findet An-
I nähme.

§ 9 behandelt die Reservier' ,ng von Frei-
Plätzen für die Stadt. Hie^ ist eine Neuerung
insofern getroffen, als künftighin auch der jewei¬
lige Polizeiinspektor einen Freiplatz im ersten
Parkett erhalten soll. Die Versammlung stimmt
dem zu.

Stadtv. Ziegelasch bedauert sehr, daß die ge¬

samte Vorlage mit Vertrag den Stadtverordneten
nicht gedruckt zugestellt wurde, da so jede genaue
Orientierung fehle. Er beantragt Vertagung der

Sache, eventuell wird er gegen die gesamte Vor¬
lage stimmen.

Stadtv. Wolfen sowie Vorsteher Dr. Bocksch
halten eine derartige Drucklegung nicht für nötig
mit Rücksicht darauf, daß es sich um eine altbe¬
kannte Materie handle.

Oberbürgermeister Knobloch betont, daß es

jedem Stadtverordneten freistehe, derartige Akten¬

stücke vorher einzusehen oder eine Abschrift zu ver¬

langen. Im vorliegenden Falle habe man von einer
Drucklegung umso eher absehen zu können geglaubt,
als es sich, wie erwähnt, im wesentlichen doch um

einen altbekannten Vertrag handle. Wenn neue

wichtige Vorlagen zur Beratung stünden, dann

liege die Sache anders. Er sehe einem Beschlusse
der Versammlung in dieser Hinsicht sehr gerne
entgegen.

Stadtv. Cohnfeld tritt dem Stadtv. Ziegelasch
bei. Es seien doch nur noch sehr wenige Stadt-
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verordnete da, denen der alte Theatervertrag be¬
kannt sei. Redner regt an, derart wichtige Akten¬
stücke an irgend einem Orte den Stadtverordneten
zur Einsichtnahme aufzulegen.

Oberbürgermeister Knobloch betont wieder,
daß es allen Stadtverordneten freistehe, die Kom¬
missionssitzungen zu besuchen. Sache der
Stadtverordneten sei es, sich gegenseitig
den betreffenden Termin bekannt zu geben. •

Vorsteher Dr. Bocksch bemerkt demgegenüber,
daß er eine derart lautende Verfügung bereits vor
längerer Zeit erlassen habe.

Stadtv. Jahnke glaubt auch, daß die Theater¬
frage so wichtig ist, daß man den neuen Vertrags¬
entwurf hätte vorher den Stadtverordneten im
Druck zugehen lassen können. Nur verschwindend
wenigen sei diese Materie geläufig. Er halte es
für das beste, wenn jedesmal die Tagesordnung
der Kommisstonssitzungen allen Stadtverordneten
mitgeteilt werde.

Referent Stadtv. Wolfen hält die Frage einer
Änderung der Geschäftsordnung heute noch nicht
für spruchreif und weist im übrigen darauf hin,
daß die Stadtverordnetenversammlung bereits im
Frühjahre dem zugestimmt habe, daß der alte
Vertrag mit Direktor von Gerlach eventuell fort¬
gesetzt werde. Die Stellung von Bedingungen
hätte also bereits damals geschehen müssen.

Stadtv. Ziegelasch läßt seinen Antrag unter
dem Drück der Verhältnisse fallen und zwar nur

deshalb, weil eventuell die Stadt Schaden erlei¬
den würde. Daran seien aber keineswegs die
Stadtverordneten schuld. Man habe von Mai bis
jetzt doch genügend Zeit gehabt, die Sache ord¬
nungsgemäß zur Erledigung zu bringen.

Oberbürgermeister Knobloch erklärt, er habe
den Beschluß der Stadtverordneten vom Mai d. Js.
nur dahin verstanden, daß der Steinsche Vertrag
eventuell weiter gelten sollte. Jedenfalls sei der
Magistrat berechtigt gewesen, anzunehmen, daß
die damalige Wahl unter diesem Gesichtspunkte
vor sich gegangen sei. Die Vorbereitung eines
Regiervertrags gleichzeitig mit der Schaffung eines
städtischen Fundes sei eine Frage, die man nicht
in 14 Tagen erledigen könne, da hierbei ein
vollständig unbekanntes Vertragsverhältnis in
Frage gekommen wäre, das bis in die kleinsten
Details hinein habe ausgearbeitet werden müssen.
Der Magistrat habe sich ursprünglich für städ¬
tische Regie mit großer Mehrheit entschieden?
die Stadt sei auch bereit gewesen, einen neuen

Fundus zu schaffen. Der Nächstliegende Gedanke
sei der gewesen, den bisherigen Steirischen
Fundus anzukaufen. Daher habe eine voll¬
kommene Inventarisierung des gesamten Theaters
erfolgen müssen, die sich auf Tausende von Gegen¬
ständen erstreckt habe. Damit habe man in Ver¬

gleich stellen müssen die Anschaffung eines neuen

Theaterfundus. Daraus erhelle zum Teil, welche
Arbeit die Theaterfrage verursacht habe. Be¬

zeichnend sei jedenfalls, daß der Oberbürgermeister
Brombergs in diesem Jahre keineStundeUr-
laub habe nehmen können. Die Frage, an der

schließlich die gesamten Regieverhandlungen ge¬

scheitert seien, sei die gewesen, wie der neue

Direktor den Fundus habe amortisieren, verzinsen,
und gleichzeitig pachten sollen. Herr v. Gerlach
habe berechnet, daß er, wenn die Stadt den Fundus
stelle, er diesen viel teurer bezahlen müsse, als wenn

er dies selbst tue. Der Magistrat habe sich daher
von der praktischen Undurchführbarkeit der Regie¬
frage überzeugt. Redner bittet schließlich, Fragen
der Geschäftsordnung zuerst im eigenen Schoße der
Stadtverordneten gründlich vorher zu beraten.

Die Beratung geht sodann bei § 13 des Ver¬
trags fort, der von der dem neuen Direktor zu
leistenden Subvention von 5000 Mk. handelt.
Diese soll entzogen werden dürfen, wenn das

Theater nicht auf künstlerischer Höhe steht,
worüber die Entscheidung dem M a g i st r a t zu¬
stehen soll. Die Kommission beantragt nach dem

Vortrag des Referenten Stadtv. Wolfen die Vor¬

lage dahin abzuändern: „Die Entziehung der Sub-
vention soll nur dann erfolgen, wenn beide Ge¬

meindebehörden darin übereinstimmen, daß
das Theater nicht auf künstlerischer Höhe steht.“
Der Referent persönlich beantragt noch Annahme
des Zusatzes: „Diese Entscheidung ist endgültig.“

Oberbürgermeister Knobloch bemerkt hierzu,
er wäre an sich der letzte, der gegen den § 13 in
dieser Fassung etwas einzuwenden habe. Im
Gegenteil, es sei viel angenehmer, ein etwaiges
abfälliges Urteil mit mehreren Personen zu teilen,
als nachher allein vielleicht einen Zielpunkt all¬

gemeiner Angriffe zu bilden. Redner hält den

Standpunkt des Referenten, wonach über Me kunst-
lerische Höhe des Theaters keine bürgerlichen Ge-

richte entscheiden sollten, für angebracht, befurchtet
aber aus dem Erfordernisse der Zustimmung
beider städtischer Körperschaften unliebsame
Konsequenzen; denn wenn die Gewissensfrage an

den Magistrat gestellt werde, was tatsächlich Doch
der Fall sein könne, so könnte er in bezug auf künst¬
lerischen Geschmack getreu dem Sprichworte:
„De gustibus non est disputandum“ in Kollision
mit der Stadtverordnetenversammlung geraten,
was ein sehr unerwünschter Zustand wäre. Redner

glaubt deshalb, die Belastung der Magistrats¬
vorlage empfehlen zu sollen.

Stadtv. Beckert bittet, m dieser Hinsicht nicht
zu ängstlich zu sein. Redner hält es für, unrichtig,
daß nur der Magistrat allem über Me künstlerische
Höhe entscheiden solle, da die Stadtverordneten¬

versammlung doch auch die Subvention zu bewillr-

gen habe, dem Magistrat allein sonach gar nicht
das Recht zustehe, die Subvention gegebenen Falls
zu entziehen. Redner glaubt auch, daß in Stadt¬
verordnetenkreisen genügend Sachverständige sitzen
und bittet, den Kommissionsantrag anzunehmen.

Bei der Abstimmung wird die von der Finanz-
kommission vorgeschlagene Fassung angenommene

Der Referent erklärt sodann noch, daß s 14

neu eingeschaltet sei. Dieser besage, daß der The-



aterdirektor nicht befugt sei, über die Theater-
räume ohne Erlaubnis des Magistrats zu anderen,
als Theaterveranstaltungen mit seinem Personaj
zu verfügen.

Der Referent empfiehlt namens der Kommis¬
sion im übrigen die Annahme der gesamten Vor¬
lage und stellt noch den Antrag, daß der neue
Lheaterdirektor Herr v. Gerlach verpflichtet werde,
innerhalb einer vom Magistrat zu bestimmenden
Frist nachzuweisen, daß er die Konzession zum
Theaterbetriebe erhalten habe. Redner beantragt
die Annahme einer dementsprechenden Resolution^

Stadtv. Martens hält die Einbringung der
Vorlage für stark verspätet und glaubt, daß der
neue Direktor nunmehr kaum die geeigneten Kräfte
mehr engagieren könne. Wenn er solche bereits
engagiert habe, so habe er dies getan, ohne ein
Recht dazu zu besitzen. Redner wünscht auch Aus¬
kunft über die Kautionsverhältnisse.

Referent Stadtv. Wolfen bemerkt, die Garan¬
tien erstreckten sich auf zwei Teile. Zum ersten sei
vorgesehen, daß Herr v. Gerlach eine Kaution
in Höhe von 7500 Mk., sofort zahlbar, zu stellen
habe; außerdem solle auch der neuanzuschaffende
Fundus, der einen Wert von etwa 50000 Mk.
repräsentieren werde, für seine Verpflichtungen
haften.

Oberbürgermeister Knobloch weist den Stadtv.
Martens darauf hin, daß Herr v. Gerlach im Mai
auch als eventueller Pächter des Theaters gewählt
wurde. Was die Sicherheit angehe, so sei diese
genau so, wie früher, festgesetzt. Beachtenswert sei
jedenfalls, daß Herr v. Gerlach einen viel billigeren
Fundus hätte haben können, nämlich den alten des
Direktors Stein. Daß er trotzdem einen neuen

anschaffen wolle, beweise am besten, wie viel ihm
an der Hebung des Theaters gelegen sei. Jeden¬
falls leiste Herr v. Gerlach vollauf genügende
Garantien und man dürfe diese ja nicht noch

. steigern wollen. Eine Gefahr für die Stadt sei bei
Herrn v. Gerlach ebenso wie früher ausgeschlossen.

Bei der folgenden Abstimmung gelangt sodann
^nächst die Resolution Wolfen, hierauf die gesamte
Magrstratsvorlage mit den bereits getroffenen
Abänderungen zur Annahme.

Punkt 14: Dem Beschlusse des Magistrats
vom 20. Oktober dieses Jahres soll zugestimmt
werden, wonach die Zahlung der Hälfte der
M e h r k o st e n des Hafenerweiterungsbaues mit
4000 Mark auf die Stadtkasse übernommen wird

'unter der Bedingung, daß die Einnahmen, die aus
dem alten und neuen Hafen fließen, vom Tage des
Beginns der Benutzung des letzteren in Gemäß¬
heit der Bestimmungen des Vertrages vom 8. Juni
1903 (§ 12 folgende) verwendet werden.

Der Antrag wird nach dem Referat des
Stadtv. Wolfen debattelos angenommen.

Punkt 15: Der Magistrat ersucht, gemäß
seinem Beschlusse vom 17. November d. I.,

a. den Abschluß des Vertrages mit der Firma
David Francke Söhne betreffend Landerwerb Mm
Hafenerweiterungsbau zu genehmigen;

b. sich damit einverstandXn zu erklären, daß die
Herstellung der planmäßigen Tiefe von
einem Meter auf dem bisherigen Leinpfade (§ 2
des jetzigen Vertragsentwurfs) als Teil des Hafen¬
erweiterungsbaues auf gemeinschaftliche Kosten des
Staats und der Stadt Brombevg erfolgt;

o. daß der K a u f p r e i s (Lauschpreis für die
den jetzigen Leinpfad bildende Fläche — § 1 —)
dem Fiskus zukommt und dem ganzen Betrage
nach dem Fiskus zu erstatten oder zu seinen
Gunsten zu verrechnen ist.

Auch diese Vorlage wird nach dem Referat des
Stadtv. Wolfen debattelos angenommen.

Punkt 16: Titel 3 Ansatz 5c des Haushalts¬
planes der Gasanstalt für 1905 soll um 250 Mark
verstärkt werden, die als Wiederherstellungskosten
umgefahrener Gaskandelaber bestimmt sind, wird
nach dem Referat des Stadtverordneten Lach-
m a n n angenommen, ebenso

lNachdruck verboten.)

In Kesseln.
81 Roman

von

Clarissa Lohde.

5. Kapitel.
„Nun, Schika, wie gefällts Dir hier?“ fragte

Frau von Lobach, als sie nach dem Mittagessen in
ihrem Zimmer auf der altmodischen Chaiselongue
liegend ihre Zigarette rauchte.

Schika, die im. Nebenzimmer mit dem Ordnen
ihrer Garderobe beschäftigt war, antwortete mit
einem etwas melancholischen Lächeln, das ihr sonst
nicht eigen gewesen, ihrem lieblichen Gesicht aber
jetzt noch einen besonderen Zauber verlieh.

„Ganz, wie ich mirs dachte, Irma, ein ver¬
wunschenes Schloß, und das gräfliche Ehepaar paßt
trefflich hinein. Übrigens . ein liebenswürdiger
Herr, der Graf.“

„Aber die Gesellschaft, Schika, die Gesellschaft!
Ich fürchte, wir werden uns sehr auf uns selbst
beschränken müssen. So viel Ausländer! Der
einzige, der mir einen nicht unangenehmen Ein¬
druck macht, ist der blonde Doktor — wie heißt er
doch?“

„Frischholz, glaube ich. Ja, er ist ein hübscher
Mensch. Von den Damen gefiel mir keine. Die
das Deutsch so arg mißhandelnde schwedischeGräfin
kommt mir furchtbar geistlos vor und die Eng¬
länderin, die den jungen Doktor unaufhörlich mir
ihren Blicken bombardiert, hat auch nicht gerade
viel Anziehendes.“

,
»Der Unangenehmste,“ meinte Irma, „scheint

mrr der hagere Amerikaner mit dem Vogelgesicht,
AU sein, der nicht einmal grüßt, wenn er ins
Zimmer tritt. Ich glaube, Schika, wir befinden
uns nicht in der besten Gesellschaft, trotz unserer
gräflichen Wirte.“

„Aber die Natur ist herrlich, herrlicher, als ich
mrr träumen ließ,“ fiel Schika ihr ins Wort und
trat durch die schmale Glastür auf den kleinen
Balkon hinaus, der wie ein Vogelbauer an dem
Schlosse hing. Voll Entzücken schweifte ihr schönes
blaues Auge über die Landschaft. Tief unten

Punkt 17: Dem Magistratsbeschlusse vom
3. November d. I. soll zugestimmt werden, wonach
das Angebot der Insassin des Bürgerstifts Frl.
Wilhelmine Görke, 1200 Mark unter der
von ihr gestellten Bedingung, diese Summe bis
zum Tode mit 6 Prozent zu verzinsen, angenom¬
men wird.

Es folgt hierauf Punkt 18: Nach den Magi¬
stratsbeschlüssen vom 3. und 10. November dieses
Jahres soll

a. dem Bautechniker Max Körnig der
seinem Grundstück Werderstraße 22 vorgelagerte
Streifen von 26 Quadratmetern,

d. dem Fabrikbesitzer Lachmann die dessen
Grundstück Werderstraße 23 vorgelagerte Par¬
zelle von 2 Quadratmetern überlassen werden.

Referent Stadtv. Kolwitz bemerkt hierzu, die
Baufluchtlinie in der Werderstraße sei seinerzeit
um einen Meter überbaut worden, welchen Fehler
man rechtzeitig bemerkt und deshalb den gegen¬
überliegenden Teil der Straße um einen Meter
zurückgesetzt habe. Im Interesse einer graden
Straßenlinie sei es erforderlich, auch den übrigen
Terl der Straße in derselben Weise durchzuführen.
Es erscheine billig, die betreffenden Anlieger für
das versehentlich in städtischen Besitz gelangte Land
durch Abtretung eines gleich großen Streifens zu
entschädigen, welchem Erfordernis die Vorlage
nachkommen wolle.

Die Magistratsvorlage wird hierauf ange¬
nommen.

Oberbürgermeister Knobloch bittet sodann, die
Beratung des bereits abgesetzten Punktes 12
der Tagesordnung (siehe oben) nochmals aufzu¬
nehmen, da die Sache äußerst drin-gend sei.

Stadtbaurat Meyer schließt sich diesem
Wunsche an und bemerkt, daß bereits ein Bau¬
konsensgesuch vorliege. Gelange die Sache heute
nichts zur Beratung, dann sei es möglich, daß der
Fluchtlinienplan überhaupt nicht durchgeführt
werden könne.

Stadtv. Cohnfeld bittet, es mit Rücksicht auf
dre schwierigen Verhältnisse bei dem bereits ge-
faßten Beschlusse zu belassen.

Oberbürgermeister Knobloch schlägt vor, die
^ache auf eine Woche zu vertagen und in geheimer
Sitzung zu erledigen.

Stadtv. Beckert bittet bei dieser Gelegenheit,dre Tagesordnungen geheimer Sitzungen nicht im
Druck bekannt zu geben, da bei diesem Modus der
Bekanntgabe sehr oft unliebsame Erörterungen in
der Presse und der Bürgerschaft der eigentlichenVerhandlung vorausgingen.

Die Versammlung beschließt, Punkt 12 nach
acht Tagen m geheimer Sitzung zu erledigen.

Punkt 19: Bei Titel 3 Ansatz 5a der Aus¬
gabe Etats der Polizeiverwaltung für 1905
sind 600,60 Mark erspart worden. Der Ma¬
gistrat beantragt, seinem Beschlusse vom 3. No¬
vember d. Js. gemäß, aus dieser Ersparnis für
weitere Anschaffung dringend notwen¬
diger Gegenstände 609,30 Mark zu be¬
willigen.

Die Vorlage wird nach dem Referate des
stadtv. Vaternam angenommen.

Punkt 20: Die Schenkung des Geheimen Kom¬
merzrenrats Franke, die er am 20. Oktober d. Js
rm Betrage von 5000 Mark wiederum der Stadt
übergeben hat, soll nach dem Magistratsbeschluh
Pom 27 Oktober d. Js. unter den bisherigen von
ihm gestellten Bedingungen angenommen werden.
Es wird um Zustimmung ersucht.

Referent Stadtv. Vaternam bemerkt, daß auch
diese Summe zur Errichtung eines Altersheimesbestimmt sei und spricht dem Stifter den Dank der
ülnanzkommission aus.

Vorsteher Dr. Bocksch schließt sich diesem Danke
namens der Stadtverordnetenversammlung an.

Die Vorlage wird sodann einstimmig ange¬
nommen.

ö

rannte und rauschte zwischen grünem Gebüsch der
muntere Gebirgsbach, bald von den Schatten der
Sträucher verdeckt, bald wild hervorbrechend und
rn weißem Gischt das Gestein übersprudelnd.

Weit, weit dehnte sich das Tal, bis es zwischen
den aufragenden Felsriesen verschwand. Noch lag
die Sonne breit auf der einen Seite, während über
die andere sich schon die Schatten des sinkenden
Tages legten.

Auf dem grünen Teppich der sanft aufsteigen¬
den Wiesen weidete das Vieh, ab und zu tönte leises
Zwitschern aus den Zweigen — sonst kein Laut.

.
»Welch ein Frieden,“ meinte Schika, und wie

ein stiller Glanz legte es sich über ihr Gesicht.
Auch Irma war herausgetreten, sie lehnte in

der Tür.
„Frieden!“ wiederholte sie leise. „Die Natur

hat ihn, d>.r Mensch nie!“
„So sprichst Du, Irma?“ rief Schika verwun¬

dert aus, den Bsick auf die -Freundin richtend. „Du,
die Du alles bestacht, was Glück auf Erden heißt.
Wenn einer, so sollest Du zufrieden sein.“

Ein Seufzer löste sich aus Irmas Brust, ihr
Blrck senkte sich wie verloren in die Weite.

„Was ist Glück? Die rechte Erklärung dafür
hat noch niemand gefunden. Und Frieden? Horch,
auch hier ists jetzt damit vorbei.“

Sie deutete auf die unter ihnen liegende Ter¬
rasse, wo laute Stimmen und Gelächter hörbar
wurden. Zugleich schlug die Glocke in der Ein¬
trittshalle an.

„Das Zeichen,“ fuhr Irma fort, „daß wir uns
zum Kaffee einzufinden haben. Aus ists mit der
schönen Stille. Komm, Liebling, komm!“

Schika folgte schweigend. Obwohl sie bei
Irma an wechselnde Laune gewöhnt war, hatten
ihre letzten Äußerungen sie doch beftemdet. War
dre viel beneidete Frau doch nicht so glücklich in
ihrer Ehe, wie man annahm? Aber dieser präch-

'

tige Mann! An ihm lag es sicherlich nicht. Und
daß ihr Wunsch nach Kindern nicht in Erfüllung
ging? Wer aber darf denn beanspruchen, daß ihm
jeder Wunsch auf Erden erfiillt werde? Wie viele
cmsame Menschen giebt es, die nie das Glück der
Liebe, der Häuslichkeit kennen lernen. Und sie
müssen sich doch in ihr Schicksal finden und mit
dem Leben fertig zu werden suchen.

Ein Seufzer hob ihre Brust. Stand ihr denn
nrcht auch Vereinsamung bevor, wenn ihre Hoff-

Dre übrigen Punkte der Tagesordnung, die
dre Ausdehnung der von der Gasdirektion für die,
im städtischen Gaswerk tätigen Arbeiter M
schlossenen Url/aubsbedingungenauf sämt-
lrche rm Tagelohn beschäftigten Personen der
städtischen Verwaltung, sowie den sofortigen
Ausbau der Straße südlich der im Bau
stehenden Realschule betreffen, werden bis zur
nächsten Sitzung vertagt, desgleichen die für eine
geherme Sitzung bestimmte Magistratsvorlage,
wonach zur Befestigung der Promenaden¬
wege der Danzigerstraße nach dem Magistrats-«
beschlusse vom 10. Oktober 18 000 Mk. aus dev
Pflasterungsanleihe bewilligt werden sollen.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Schluß der Sitzung 6% Uhr.

Deutscher Reichsrag.
3. Sitzung vom 30. November, 1 Uhr.

Am Bundesratstisch: Graf Posadowsky, von
Podbielski.

Das Haus ist mäßig besetzt.
Zunächst werden zwei schleunige Anträge auf

Einstellung von Strafverfahren gegen die Abgg.
Gerisch (Soz.) und Krösell (Antis.) angenommen.

Es folgt die Interpellation der Abgg.
Albrecht (Soz.) und Genossen:

Welche Maßregeln gedenkt der Reichskanzler
zu ergreifen, um der Höhe der Fleischpreise, die
seit geraumer Zeit eine Kalamität für weite
Kreise der erwerbstätigen Bevölkerung geworden
ist, entgegenzuwirken? Gedenkt der Reichs¬
kanzler insbesondere eine Aufhebung der Fleisch-
und Viehzölle und eine Aufhebung der Vor¬
schriften herbeizuführen, die die Einfuhr
lebenden Viehes und zubereiteten Fleisches aus
dem Auslande erschweren?

Auf die Frage des Präsidenten Grafen Balle¬
strem, ob und wann die Regierung die Inter¬
pellation zu beantworten gedenke, erwidert

Staatssekretär Graf Posadowsky: Der Reichs¬
kanzler ist bereit, die Interpellation sofort zu be¬
antworten.

Zur Begründung der Interpellation erhält
das Wort:

Abg. Scheidemann (Soz.): Unter verständi¬
gen Menschen kann überhaupt keine Diskussion
mehr darüber stattfinden, ob eine Fleischnot be¬
steht oder nicht. Daß die Fleischnot besteht, steht
aktenmäßig fest. Ganze Bände von Material sind
angesammelt, die Berichte aller Schlachthäuser
geben die Fleischnot zu. Seitens des deutschen
Fleischerverbandes ist Ihnen allen Material dar¬
über zugegangen, auch der Berliner Magistrat hat
in einer Eingabe an den Landwirtschaftsminister
Beweise für das Bestehen der Fleischnot erbracht.
Es bedarf also meines Erachtens nach gar keines
Beweises mehr. Wenn Sie aber noch weitere Be¬
weise wollen, dann fragen Sie die Arbeiter, die
kleinen Beamten, den ganzen Mittelstand! Alle,
alle werden Ihnen sagen, wie sehr das Fleisch sich
jetzt verteuert hat. Sehen Sie den Zudrang zu
den Freibänken, den großen Zuspruch, den die
Fischverkaufsstellen haben. Die Denkschrift des
Landwirtschaftsministers dagegen, die die Fleisch-
nvt bestreitet, ist eine agrarische Meisterleistung,
sie geht eigentlich über das hinaus, was man ver¬
nünftigen Menschen zumuten kann. Redner geht
ausführlich auf Einzelheiten der Denkschrift ein.
Trotzdem das Schweinefleisch schon jetzt eine Mark
das Pfund kostet, wird es sicher noch weiter steigen,
wenn der neue Zolltarif in Kraft tritt. An der
Teuerung ist in erster Linie die Schließung der
Grenzen schuld, dazu kommt das neue Fleisch¬
beschaugesetz. Dieses hat die Kompottschüssel der
Agrarrer zum Überlaufen gebracht. (Lachen
rechts.) Demgegenüber hat das Benehmen des
Landwirtschaftsministers geradezu Entrüstung er¬

regt. (Widerspruch rechts.) Wie ist es überhaupt

möglich, daß ein Herr wie Herr von Podbielski
der selbst ern großer Schweinezüchter ist, in dieser
Frage ern objektives Urteil fällt. Ein solcher
Mann würde in einem konstitutionellen Staate
wo die Volksvertretung mehr Rechte hat als der
Reichstag, keine 24 Stunden länger Minister sein
(Unruhe rechts.) Die Denkschrift giebt nur eine
augenblickliche Fleischteuerung zu, und mißt die
Schuld dafür dem Zwischenhandel zu. Auch dies
beweist wieder, daß unserer Reichsregierung fürviele Dmge das Verständnis fehlt. Die Fleischnot
ist nur eme Folge unserer agrarischen Politik:
„Kem Kanitz, keine Kähne!“ „Wenn die Regier¬
ung uns nicht entgegenkommt, bewilligen wir die
Flotte nicht.“ Eine förmliche chinesische Mauer
hat man um Deutschland errichtet, eine Mauer,die so hoch ist, daß kein Schwein herüberspringenkann. Dre Hauptsache ist aber die Handhabuna
des Fleischbeschaugesetzes, und da hat der Reichs
kanzler ja selbst erklärt, daß er alles ruhig dem
Landwirtschaftsminister, also den Agrariern, übet*

man auf die Viehseuchen. Aber
die Statistik beweist, daß im Auslande nicht soviele verseuchte Höfe vorgekommen sind als bei
uns. (Zuruf rechts: Rußland!) Das Gesetz giebtaber dem Reichskanzler das Recht, Ausnahmen zu
gestatten. Der Reichskanzler hat aber von diesem
Rechte noch keinen Gebrauch gemacht, trotzdem die
Fleischnot mrt jedem Tage größer wird. Man
werft darauf hin, daß die Löhne gestiegen sind, aber
93 Prozent des deutschen Volkes haben ein Ein¬
kommen unter 1200 Mark. Hoffentlich wird der
Reichskanzler nach diesen meinen Ausführungen
sagen: Der Sozialdemokrat hat recht (Große
Heiterkeit.) Wir wollen nicht den deutschen Vieh¬
stand ruinieren, wir wollen auch eine Kontrolle an
den Grenzen, aber ohne Chikanen. (Beifall bei
den Sozialdemokraten.)
m Staatsleltetäv Graf Posadowsky: Namens des
Reichskanzlers habe ich folgende Erklärung abzu¬
geben: Die Ausführung des Viehseuchengesetzes
negt gesetzlich den Landesregierungen ob. Der
Reichskanzler hat nur die Berechtigung und Ver¬
pflichtung, darüber zu wachen, daß die Bundes¬
staaten die zur einheitlichen Durchführung des
Gesetzes erforderlichen Maßnahmen veranlassen und
dre Aufhebung von solchen Maßnahmen, die nach
Lage der Sache nicht gerechtfertigt erscheinen, durchdre rn Frage kommenden Bundesstaaten in die
Wege zu leiten. Die Frage, welche Maßnahmen
zur Beseitigung der bestehenden Fleischteuerung
zu ergreifen sind, wird seitens der einzelnen Landes-
regierungen einer ernsten Prüfung unterzogen.
(Lachen links.) Der Vertreter der bayerischen Re¬
gierung hat gelegentlich der Beantwortung einer
Interpellation im bayerischen Landtage es nicht
für angezeigt erachtet, daß die sicheren Grundlagen
emer guten Fleischversorgung durch eine weiter¬
gehende Öffnung der Grenzen gefährdet werden
durften, zumal keineswegs feststehe, daß dadurch
eme Verbilligung des Fleisches herbeigeführt
werde. (Sehr richtig! rechts, Lachen links.) Die
gleiche Stellung hat die sächsische Regierung gegen¬
über einer solchen Interpellation eingenommen und
auch der sächsische Landwirtschaftsrat hat sich auf
den Standpunkt gestellt, daß eine Erschütterung
der Grundlagen der heimischen Viehzucht nicht ein¬
treten dürfe und zu diesen Grundlagen auch eine
angemessene Preisgestaltung gehöre. Angesichts
dieser Tatsache sieht sich der Reichskanzler nicht
veranlaßt, von seinem Überwachungsrecht Ge¬
brauch zu machen. (Beifall rechts.)

Landwirtschaftsminister v. Podbielski: Der
Abg. Scheidemann hat gesagt, wenn der Reichstag
mehr Rückgrat hätte, wäre ich nicht mehr Minister.
Ich glaube nicht, daß der Reichstag auf die Be¬
setzung preußischer Ministerposten Einfluß hat.
(Zuruf bei den Soz.: Leider!) Einen solchen Ein¬
fluß wird der Reichstag niemals haben. (Zuruf
bei den Soz.:, Abwarten!) Ich muß solche An-
grrffe auf meine Person energisch zurückweisen.

nungen scheitern sollten, wenn sie ihre Liebe, die
wie ein Glanz über ihrem Leben gelegen, begraben
mußte. Begraben für immer? Holteneck/ Bild
stieg vor ihr auf. Erst nach jener schmerzlichen
Eröffnung Irmas, welche Hindernisse sich zwischen
ihnen und ihren Wünschen erhöben, war es ihr
voll zum Bewußtsein gekommen, was dieser Mann
ihr war, daß er sie sich ganz zu eigen gemacht, so
daß ein Leben ohne ihn ihr wie ein Leben ohne
Sonne deuchte. An der Aufrichttgkeit seiner Ge¬
fühle für sie, obwohl er nie ein bindendes Wort
gesprochen, zweifelte sie nicht. Warum sollten
ferne Augen, die so oft voll strahlender Bewunder¬
ung auf ihr geruht, warum seine Lippen, die so
warm, so schmeichelnd zu ihr gesprochen, gelogen
haben? Das war unmöglich, dazu achtete sie ihn
zu hoch.

Aber auch er war abhängig von den Verhält¬
nissen, von seinem Vater, ach, sie hatte in ihrem
Leben genug von dieser Abhängigkeit erfahren,
wenn das bittere Muß an ihn herantrat, da gab
es keinen Ausweg, keine Hoffnung mehr. Sie
durfte ihm nicht zürnen, wenn es so kam, und doch
lastete es mit Zentnerschwere auf ihrer Seele, der
Gedanke an den Augenblick des Wiedersehens, der
ihr schweigend ihr Schicksal künden würde, schwei¬
gend allerdings nur dann, wenn es Entsagung
hieß. Denn so hatte es die liebende Fürsorge der
Freundin für sie vorgesehen. Alle Gefühle, die
seinen wie die ihren, sollten in zartester Weise ge¬
schont werden, es sollte ein wortloses Zurückziehen
sein, das für keinen etwas Beschämendes haben
konnte.

Auf der schönen, breiten Schloßterrasse, von
der man einen herrlichen Blick in das Tal zu
Füßen hatte, wurde der Kaffee an kleinen Tischchen
eingenommen. Die Zahl der Gäste war noch nicht
groß, außer Irma und Schika beinahe nur Aus¬
länder, die dem Grafen besonders angenehm
waren, da er sich den eigenen Landsleuten gegen¬
über stets ein wenig geniert fühlke.

Die Gräfin mit ihrem liebenswürdigen Cha-
rakter suchte der Sache die beste Seite abzuge-
wrnnen. Sie sprach fertig englisch und französisch,
auch etwas italienisch, konnte sich daher mit jedem
unterhalten, hatte für alle dasselbe Entgegen¬
kommen und lieh allen klemen und großen Be¬
schwerden ihrer Gäste ein williges Ohr. Dadurch

war sie Mitwisserin manches Romans geworden,
der sich in den alten Mauern von Schloß Elm
abgespielt hatte und sie freute sich aufrichtig, wenn,
wie es schon mehrmals vorgekommen, zwei Men¬
schen, die sich bei ihr kennen gelernt hatten, sich als
verlobtes Paar empfahlen.

Die Einsamkeit, gemeinschaftliche Hochtouren,
eine völlige Ungeniertheit im Verkehr begünstigten
das Entstehen und Wachsen gegenseitiger Neigung.
Augenblicklich freilich war die Gesellschaft etwas
langweilig, wie die Gräfin meinte. Der einzige
anwesende junge Mann — der trockene und häßliche
Mr. Johnston, obwohl Junggeselle, zählte in den
Augen der Gräfin nicht mit — war Doktor Frisch¬
holz, und der galt als Verehrer ihrer Tochter im
Augenblick sehr wenig. Sie hätte ihn am liebsten
fortgewünscht, obwohl er durch seine musikalische
Begabung viel zur Unterhaltung der Gesellschaft
beitrug. Er sang einen angenehmen Bariton,
spielte auch Klavier, und manchen Abend schon
hatte er mit der blonden schwedischen Gräfin Elf-
ström zusammen, die gleichfalls Klavier spielte,
durch Gesang und Spiel verschönt.

Die neu angekommenen Gäste erhielten den
bevorzugten Platz neben dem gräflichen Paar. Die
Gräfin fragte nach Berlin, das sie seit langen
Jahren nicht gesehen, ob sich die Stadt sehr ver¬
wandelt habe, worauf der Graf in seiner beliebten
süddeutschen Geradheit ergänzend bemerkte:

„War ein heißes, staubiges Nest damals,
Berlin, wir machten uns sobald als möglich wieder

„Ein Nest kann man Berlin jetzt beim besten
Willen nicht mehr. nennen,“ lächelte Frau von
Lobach, „aber heiß ist es immer noch, und auch
staubig, trotz eifrigen Sprengens.“

„Dann sind Sie sicher froh, hinaus zu sein,“
meinte der Graf, seine knochige Gestalt so recht
wohlig in der schönen, frischen Gebirgsluft dehnend.
„Überhaupt, die großen Städte! Weiß wahrhaftig
nicht mehr, wie ichs habe aushalten können. Und,
nehmen Sies mir nicht übel, gnädige Frau, gerade
Ihr Berlin ist mir die unangenehmste Großstadt.
So steif, so kalt, so ohne Verve, na, Si» verstehen
mich schon, die Damen sind selbstverständlich
immer ausgenommen.“ . s

(Fortsetzung folgt.)



!

Dann sagt Herr Scheidemann: Ich wäre selbst ein
großer Schweinezüchter. Wie ist es damit? In
der letzten Zeit, seit der Teuerung, habe ich drei?
Schweine verkauft. (Stürmische Heiterkeit.) Ich
bin nicht interessiert an der Sache. Aber es ist
jetzt zu modern geworden, überall da, wo es sich
um verschiedene Auffassungen handelt, die Person
mit Schmutz zu bewerfen. Ich nehme es den So¬
zialdemokraten nicht übel, wenn sie ihre Sache
energisch vertreten, aber sie müssen es mir denn
auch nicht übelnehmen, wenn ich meinen Stand¬
punkt vertrete. Jedenfalls muß man nicht die
Person in de« Schmutz ziehen. Bloß mit Schimpfen
dient man der Sache, des Vaterlandes nicht. (Bei¬
fall rechts.) Wenn ich alles, was in der Presse
steht, dementieren wollte, müßte ich ein ganzes
Bureau halten. Hier und im Abgeordnetenhause
will ich gern Rede und Antwort stehen, der Presse
niemals Herr Scheidemann hat sich viele Blößen
gegeben und nur wieder einen Beweis davon ge¬
geben, wie schwer es ist, agrarische Verhältnisse
richtig zu beurteilen. Die Denkschrift ist nicht von

Agrariern gemacht, sie enthält auch die Er¬
mittelungen der Regierungen, und diese sind unter
der Mitwirkung der Städte festgestellt. Wir haben
nicht die mindeste Ursache, irgend etwas zu ver¬

schweigen. Meine Meinung ist: die Teuerung ist
vorübergehend, und dann ist sie zu ertragen. Sollte
sie aber dauernd sein, müßte sie beseitigt werden.
Aber Sie werden sehen, sie wird vorübergehen,
denn sie ist nur eine Folge der schlechten Futter¬
ernte des letzten Jahres. Auch waren die Kar¬
toffeln sehr teuer, so daß die kleinen Landleute ihre
Kartoffeln lieber verkauften, als daß sie das Risiko
der Viehmast übernahmen.

Wenn man die Bewegung der Preise in
längeren Zeiträumen betrachtet, sieht man, daß
zuerst die Löhne steigen, dann die Preise der Pro¬
dukte von Industrie und Gewerbe, und dann erst
findet ein Ausgleich für die Landwirtschaft in er¬

höhten Preisen für die landwirtschaftlichen Pro¬
dukte statt. Die vete-rinärpolizeilichen Maßnahmen
haben bewirkt, daß jetzt Preußen frei von Maul¬
und Klauenseuche und auch frei von Lungenseuche
ist. Wir können daher diese Maßnahmen nicht
aufheben. Wir müssen uns hüten, auch nur den
kleinsten Finger (Heiterkeit) auf diesem Gebiete
zu bieten. Gerade Rußland ist ein gefährlicher
Seuchenherd, namentlich jetzt nach dem Kriege. Wir
hätten die ganze schlesische Grenze sperren müssen,
wenn die Rinderpest in Rußland noch weitere Fort¬
schritte gemacht hätte. Jetzt bin ich aber ganz
gerne bereit, wenn die Verhältnisse sich beruhigt
haben, das vermehrte Kontingent einführen zu
lassen. Wir konnten, als der Verkehr über Sos-
nowice gesperrt war, die Schweine nicht über
Thorn oder Österreich aus Rußland kommen lassen,
weil bei Thorn die S'chafpocken und in Österreich
die Maul- und Klauenseuche herrschte. Warum
nehmen die Städte nicht die Fleischversorgung selbst
in die Hand? Statt dessen erheben sie vielfach,
wie Breslau, hohe Schlacht- und Mahlsteuer und
schreien nach dem Staate. (Beifall rechts.) Ich
habe auch einmal für drei Schweine eine nette
Apothekerrechnung bekommen für den Vertrieb auf
dem hiesigen Markte. Vor allen Dingen müßte

eine für jedermann durchsichtige, offene Preis¬
notierung im Marktverkehr verlangt werden. Ein
erheblicher Preisaufschlag im Detail wird in den
großen Städten dadurch herbeigeführt, daß die
Hausfrauen jetzt das Fleisch in die Wohnung ge¬
liefert erhalten wollen. Ich achte fremde
Meinungen, bitte aber auch die meinige als die
eines ehrlichen Mannes zu achten und nach dieser
darf ich als berufener Vertreter der Landwirtschaft
in Preußen mich ihrem Schutze nicht entziehen,
ebenso wie wir alle treu zusammenstehen müssen-
um Handel und Gewerbe zu schützen. (Beifall
rechts.)

Präsident Graf Ballestrem bemerkt, daß die
Äußerung des Ministers, der Abgeordnete Scheide¬
mann habe sich zum Sprachrohr all dxs in der
Presse über den Minister verbreiteten Gewäsches
gemacht, der Ordnung des Hauses widerspreche.
(Beifall links.)

Abg. von Oldenburg (kons.) meint, die un¬

zweifelhaft vorhandene Fleischteuerung habe ihre
Ursache in der Kartoffelmißernte des Jahres
1904. Das Ideal der Herren links ist, unter dem
Schutze der deutschen Gesetze zu leben und sich zu
nähren von russischem Roggen, argentinischem
Weizen, amerikanischemFett und russischen Schwei¬
nen. (Lachen links.) Sie (zu den Sozialdemo¬
kraten) sagen: Alle Räder stehen still, wenn Dein
starker Arm es will. Ich aber sage: Alle Herzen
stehen still, wenn die Landwirtschaft zu Grunde
geht. Es können Zeiten kommen, wo das Volk auf
die Ernährung durch die heimische Landwirtschaft
angewiesen ist. Dann können Sie (nach links) ver¬

hungern, wenn die Landwirtschaft bankerott ist.
Man darf doch auch nicht vergessen, daß an der
Viehproduktion besonders die kleinen Besitzer be¬
teiligt sind, der Großgrundbesitz ist nur mit 6y2

Prozent der ganzen Produktion beteiligt. Da¬
gegen mästen unzählige kleine Kätner und Ar¬
beiter ihre Schweine. Die Arbeiter^ auf dem
Lande wollen auch nichts von den Sozialdemo¬
kraten wissen, sie wählen konservativ und sagen
sich: „Wir wählen konservativ, selbst wenn die
Schweine und der Schnaps dadurch teurer werden,
denn für das, was die Schweine teurer werden,
können wir schon eine Masse Schnaps kaufen.“
(Stürmische Heiterkeit.) An der Teuerung sind
nur die Zwischenhändler schuld und die hohen Ab¬
gaben der Städte. Denken Sie an die Schlacht-
und Mahlsteuer und an die großen Summen, die
die Städte aus den Schlachthäusern beziehen. Auch
durch die gesteigerten Löhne werden die landwirt¬
schaftlichen Produkte verteuert, oder meinen Sie,
daß die Landwirte ein Dukatenmännchen sitzen
haben? (Große Heiterkeit.) Abgeordneter Dr.
Müller-Meiningen hat auf dem freisinnigen Par¬
teitag ein Lied auf den Landwirtschaftsminister
gedichtet und ihn als „Lehrer der Sauzucht“ ge¬
feiert, ich bedauere nur, daß die liebenswürdige
Muse des Abgeordneten Dr. Müller in diese Sau¬
richtung geraten ist. (Große Heiterkeit.) Auf
dem Parteitag in Jena hat Herr Bebel das Lied
von dem Bürgermeister Zech gesungen. Man stritt
sich darüber, ob der Refrain Wau-Wau oder
Schrumm-Schrumm lautete. Ich bin für

Schrumm-Schrumm, denn Wau-Wau ist revisio¬
nistisch (Große Heiterkeit) und der Revisionis¬
mus ist Schwindel. (Stürmische Heiterkeit.)

Präsident Graf Ballestrem: Wenn das Ge¬
dicht des Abg. Dr. Müller auch vielleicht hierher¬
paßt, diese Frage gehört doch sicher nicht hierher.
(Heiterkeit.)

Abg. v. Oldenburg (fortfahrend): Der Feld-
zug, der hier inszeniert ist, wird nicht zum Heile
führen. Wir danken deshalb dem Reichskanzler,
daß er fest geblieben ist; hunderttausende und
Millionen von Landwirten denken so wie ich, und
sind auch dem Landwirtschaftsminister dankbar.
Es ist jetzt die Aufgabe jedes Volksvertreters, scharf
zu machen, und jedem den Schädel einzuschlagen,
der die Hand ausstreckt nach dem Glanz der
deutschen Kaiserkrone. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Pohl (freif. Vp.) meint, die Aus¬
führungen des Vorredners hätten wohl nur den
Zweck gehabt, Heiterkeit zu erregen, dazu sei die
Sache doch zu ernst. Redner kritisiert darauf die
amtliche Denkschrift und beruft sich auf das Ma¬
terial, das auf dem Städtetage vorgelegt ist. Mit
dem Rat, die Städte möchten die Fleischversorgung
selbst in die Hand nehmen, hätte sich die Regierung
nur den Sozialdemokraten genähert, wie denn auch
nur Herr Singer auf dem Städtetage in diesem
Sinne geredet habe. Die Freisinnigen seien stets
für die Aufhebung der Mahl- und Schlachtsteuer
eingetreten, aber die Konservativen hätten es durch¬
gesetzt, daß sie nach dem neuen Zolltarif erst in
10 Jahren aufgehoben würde. Es gebe nur ein
sicheres Mittel, um der Fleischnot zu steuern, und
das sei die schleunige Öffnung der Grenzen.

Abg. Herold (Zentr.) führt aus, daß es den
Sozialdemokraten nur darum zu tun fei, Unzu¬
friedenheit zu erregen. Hier biete sich ihnen eine
passende Gelegenheit. Es sei nicht wahr, daß die
Viehzölle zu hoch seien, sie seien auch in dem neuen

Zolltarif so niedrig normiert, daß eine Fleisch¬
teuerung dadurch nicht herbeigeführt werden könne.
Ebenso diene das Fleischbeschaugesetz nur dem
Zwecke, die Seuchengefahr fernzuhalten, es fei keine
Rede davon, daß es im agrarischen Sinne ausge¬
führt werde, um die Fleischpreise zu steigern. Eine
Fleischteuerung herrsche auch nicht nur bei uns,
sondern überall, sie sei jetzt geradezu international.
Auf den früheren Standpunkt könnte man die
Preise überhaupt nicht mehr zurückschrauben, denn
die Verhältnisse hätten sich sehr geändert und die
Produktionskosten wären bedeutend gestiegen.

Hierauf vertagt das Haus die weitere Be¬
ratung auf Freitag 1 Uhr.

Schluß 624 Uhr.

gfittfrekmidirW»».
Warenmarkt.

Beomderg, 1. Dezember. Uluttl. HandelSkammer-
bericht. Weizen unverändert, 158—173 M., bezogener
und brandbesetzter unter Notiz. — Roggen unverändert,
gut gesund, trocken, auswuchsfrei 154 M., leichtere
Qualitäten mit Auswuchs 140—148 M. Feuchte, abfallende
Sorten unter Notiz. — Gerste nach Qualität zn Müller¬
zwecken 140-145 M., Brauwar- 145- 152 M. —

Erbsen: Futterware 150—155 M., Kochware 160—172 M.
— Hafer 132—148 M.

Danzig, 30. November. Weizen unverändert. Ge¬
handelt ist rnländischer bunt 745 Gr. 168 M., feucht 687 Gr.
145 M., weiß 50 Gr. 173 M., rot 697 Gr. 160 M.,
russischer zum Transit rot 759 Gr. 135 M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 694 und
720 Gr. 156,50 M., russischer zum Transit — M. per
714 Gr. per Tonne. — Gerste schwächer. Gehandelt ist
inländische große 650 Gr. 143 M., 538 Gr. 146 M.,
668 Gr. 149 M., russische zum Transit große 680 Gr.
136 M., 702 Gr. 140 M. per Tonne. — Hafer unver¬
ändert. Bezahlt ist inländischer 140 und 141,50 M.,
russischer zum Transit 109 M., hochvrima 118,50 M. per
Tonne. — Erbsen russische zum Transit Viktoria- feinste
175 M. per Tonne gehandelt. — Wetter: Schön. Tem¬
peratur : + 2 ®r. R. Wind: ONO.

Magdeburg, 30. November. iZuckerbericht.) Kornzncker
88 Grad ohne Sack 7,90—8,02^. Raclivrodukte 75 Grad
ohne Sack 6,20—6,40. Stimmung: Ruhig. - Brot-
raffinade T. ohne Faß 18,00. Kristallzucker 1. mit Sack —.

Gemahlene Raffinade mit Sack 17,87 1 /2—18,00. Gemischte
Melis mit Sack 17,37''/2-17,50. Stimmung: Ruhig. Roh.
zncker 1. Wrobitft Transito franko an Bord Ham¬
burg per November 16,75 Gd., 16,85 Br., per Dezember
16,55 Gd., 16.60 Br., per Januar 16,70 Gd.. 16.80 «r.,
per Januar-März 16,85 Gd.. 16,95 Br., per Mai 17,20 Gd.,
17,25 Br. - Matt.

Slntwerpeu, 30. November. (Getreidemarkt.) Wetzen
ruhig. — Mais ruhig. — 'Mrrfte stetig. — Hafer stetig.

Geldmarkt.
«erlitt, 30. November. Die Börse eröffnete in sehr

ruhiger, geschäftsunlustiger Haltung ungefähr auf dem
gestern nachbörslich eingenommenen Kursniveau füt die
hauptsächlichen Spekulationseffekten. denn es fehlte an

jeder Anregung zu lebhafterer Tätigkeit. Als aber im
späteren Verla-,fe, vom Russenmarkt ausgehend, eine mattere
Tendenz Platz griff, gewannen auch die Umsätze einiger¬
maßen an Ausdehnung. Rach Schluß des offiziellen Ver¬
kehrs trat auf manchen Gebieten eine Befestigung ein.

Kurse im freien Verkehr zwischen % u. 3 Uhr.
3proz. Reichsanleihe 89,50 Gd. 3proz. preutz. KonsolS
—bez. 4 /zproz. Chinesen —,— bez. 41«proz. Japaner
955/*—70 6e§. 3proz. Portugiesen 68,25 bez. Russische Anleihe
85—84,75 bez. Spanier 93,75 bez. Türken (Unisiz.)
—bez. Türkenlose 138,25 bez. Buenos-AireS — bez.
Anatolier —, bez. Baltimore and Ohio 113,90 bez.
Canada-Pacific 175,90-6,10 bez. Gotthard 194.25 bez.
Lnbeck-Büchener —bez. Prince Henri 125,00 bez.
Merldionalbahn 146,50 bez. Mittelmeerbahn — bez.
Franzosen 142,10 bez. Lombarden 24,00 bez. Warschau-
Wiener Eisenb. 128,75—40 bez. bez. Große Berliner
Straßenbahn 200,50—201 bez. Berl. Handelsgesellschaft
172,50—90—80—90 bez. Kommerz- u. Diskontobank 123,10
bez. Darmstädter Bank 148,90 9 bez. Deutsche Bank
241,90- 75 90 bez. DiSkonto-Kommandit 188,40—75 bez.
Dresdner Bank 163,60—90—75- 80 bez. Nationalbank f.D.
129,10—20 bez. Oesterreichische Kreditaktien 209,50 bez.
Oeftcvr. Länderbank bez. Russische Bank 136,75-60
bez. Schaaffhauseuscher Bankverein 162,10- 40 bez. Wiener
Bankverein 143,75 bez. Wiener Unionbank —bez.
Dynamit-Trust 180,50—25 75 bez. Hainbiirg-Amerika
Pakets. 163 —4,90—'25—50 bez. Hansa Dampfschiff 139,40
bez. Nordd. Lloyd 125,90-7,20-6,60-75 bez. —

Tendenz: Ungleichmäßig.

Schwächlich©
Lernen zurückbleibende Kinder, sowie blutarme,
sich mattfühlende und nervöse überarbeitete, leicht
erregbare Erwachsene jeden Alters gebrauchen
als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg
Dg? HOmiEL’s Haematogen. (244

Der Appetit erwacht, die geistigen und
körperlichen Kräfte werden rasch ge¬
hoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

Man verlange jedoch ausdrücklich das echte
„Dr. Kommers“ Haematogen und lasse sich
keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Steter Tropfen höhlt den Stein

Eine tägliche fortgesetzte Schwächung des Herzens und Nerven¬

systems bedeutet der tägliche Genuß von Bohnenkaffee. Man bedenke

doch, daß der Kaffee einen ausgesprochenen Giftstoff, das Koffein, ent¬

hält, das auch in kleinen Dosen auf die Dauer lähmend und zerstörend
auf den Organismus wirkt. Ein Fachgelehrter, wie vr. S t u h l m a n n,

sagt kurz und treffend vom Koffein: —

1. „Das Koffein ist ein Gift und nicht ein Nahrungsstoff.
2. Das Koffein führt, an geeigneten Orten appliziert, in verhältnis¬

mäßig kleinen Dosen und in kurzer Zeit den Tod der verschiedensten
Tiere herbei. (129

8. Das Koffein wirkt nicht tödlich dadurch, daß eS das Blut zersetzt,
sondern sicher und gewiß dadurch, daß es im Kontakte mit dem
Nervensystem Lähmung herbeiführt.“

Die täglich wiederkehrende Taffe Kaffee ist also ein täglich wieder¬

kehrender Angriff auf unsere besten und wichtigsten Körperkräfte, der

mit der Zeit ein schweres Zerstörungswerk zu vollbringen vermag.
Was wir täglich trinken, muß absolut unschädlich

und zuträglich sein, damit wir gesund und leistungs¬
fähig bleiben.

Deshalb haben auch die hartnäckigsten Gegner sich allmählich ganz
und gar zu Kathreiners Malzkaffee bekehrt, weil dessen, von den ersten
Autoritäten der Wiffenschaft anerkannter Gesundheitswert eben

eine unwiderlegbare, wirkliche Tatsache ist. Zu dieser
wichtigen, unschätzbaren, hygienischen Eigenschaft des echten „Kathreiner“
kommt noch sein anregender, würziger Kaffeegeschmack, der ihm durch
ein eigenartiges, patentiertes Verfahren mitgeteilt wird und wodurch
sich Kathreiners Malzkaffee vor sämtlichen ähnlichen Fabrikaten und

Nachahmungen auszeichnet und überall dauernden Eingang findet. Der

echte Kathreiner Malzkaffee wird nur in geschlossenen Paketen verkauft,
die das Bild und den Namenszug des Pfarrer Kneipp als Schutzmarke
tragen. Wer den „Kathreiner“ noch nicht kennt, der mache gleich einen

Versuch mit ihm!

Ich mache hiermit dem geehrten
Publikum bekannt, daß ich die

Salomon Kamnitzerfdjt
tietttuesmnff»

gekauft habe. Porzellan, Stein-
geschirr u. Glaswaren verkaufe
ich zu herabgesetzten Preisen. —

Ich habe noch einen größerenPosten
Lampenzyliuder z. Wiederverkf.

Brornberg. Albentstr. 2L

MeinGeschäft für Altertümer,
Uhren, Waff. usw. bef. sich jetzt

Friedrichstraße 19,
vis-a-vis Lengnings Hotel

127) Hermann Lewin.

Ges. v sofort ein kl. Kolonial-
waren-Geschäft, bin nicht abge¬
neigt, Grundstück mit in Kauf zu
liehmen. Offerten unter B. 101) an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Resemir. gilt erhalten,
m. Ang. d. Größe zu kauf, gesucht.
F. Lange, Jäger hos. Fernspr.901.

Zauzigerjiratzt 154
Wans in. Bauplatz zn neck.

Kaslhem MiltagSW
empf.FrauCohnNeuePfarrstr.19,1.

Sonnabend, d. 2. Dezember,
vorm. 10 bis nachm. 6 Ubr

MT „vom Fast“ “VW
Rotwein,ArtisansBlaye,Ltr.l.00Z»

- CüteSdeFroilsae - 1.25-
Ungarwein, schön, mild - 1.20 -

- schwer, feurig - 1.50-
ff.JaM.-RumBerschn.(2°o) - 1.20 -

ff.frz. Cognac - (300) * 1.50 -

A. Wegner, Schleusen««.
Gegr. 1889. - trifft. 735.

Vers.f.Brbg. fr.Hs., n.aus w.g.Nchn.

Pa. Pflaurnenmnß ü Pd. 18 Pf.
bei 5 Pfd. mit 17 Pf.

ff. Marmelade ä Pfd. 25 Pf.
bei 5 Pfd. mit 23 Pf.

ff. Kunsthonig ä Pfh. 30 Pf.
bei 5 Pfo. mit 28 Pf.

ff. Pflaumen ä Pfd. 25 u. 30 Pf.
Thorn. Psefferk»ch.m.l00/gRab.
empfiehlt W.Welmann,<$atlftt.4.
8555) Fernruf 749.

A b Faß!
Elsaff. Rotwein ä Liter 0,75

(wie Bordeaux).
Moskateller \
Ungar süß \ k Liter 1,30 M.
Kalis.Portw. j

Mosel von 0,65 ä Fl. an.

Großes Lager von echtem Rum,
Cognac, Arac.

Danz.Liköre,Machhandel usw
F. Evers, Badnhofstr. 80.

Kaisers Brost - Garaiellen
feinschmeckrndes Ma z-Extrakt.

Aerztlich erprobt u. empfohlen geg.
Husten, Heiserkeit, Katarrh Ver-

schl. imnng und Rachenkatarrhe.
Kll) not. begl.Zeugn sie beweisen,
*±ulti daß sie halt n, was sie ver¬

sprechen. — Paket 25 bei Gebr.
Rubel, Inh. Ed.Keydel, A.Bnzalla,
CarlScbmidt, Elisabst.26 inBrom-
berg.Lcwin Meyersohn i. Schulitz

Kl. Hofwohnung an ruh. L.
z.verm. Schleusenau 105,1. (129

Bei gleichem Stromverbrauch

doppelt so viel Licht
bei gleichem Licht

halb so viel Strom
wie die Kohlenfadenlampe.

[SIEMENS aHALSKEArG. 1

Berlin
GlühlampenwerK

Charlottenbnrg HelmholUstr.4

Neubau Dauzizerit.M-M
sind herrschaftl. Wohnungen
von 6 und 4 Zimmern mit allem
Zubehör zu vermieten. (111

Moltkestr. Nr. 12/13
eine Wohnung, Part., 3 Zim.,
1 Mädchenst., Küche m. Znb., ver-

setzungsh. zu verm. A. Plaskuda.

Wchlllilg.SZiuliil.ll.Kuihe,
Speisekam., Mädchenk. u. Znb., fof.
zu verm. Schleusenau, Kirchenstr.7.

Gin? Sofjii. Posknerstr. 29,
bestehend aus 5 Zimm. u. Zubeh.,
eine freundliche Hofwohnung
für 180 M.. u. Berlincrftr. 32
eine kl. Wohnung inkl. Wasser
für!35M.Näh.b i ELL.Zacharias.

1
zn vermiet. Elisabethmarkt 21.

Matzull.u.lZiui. u.Zub.
fof. zu verm. Boeske, Mittelst?. 53.



Nie wiederkommende Gelegenheit.
— M Wiener und Pariser Modelle, früherer Wert 15—35 Mark, kommen von heute zum Durchschnitts*

Sö“ SC5llWer© ®©1C1©I1“M®1I1!S©I19 xrei86 von 4,4V—LS,«O Mark, so lange der Vorrat reicht, zumVerkauf. —

Wir bitten unsere Fenster-Auslage zu besichtigen. (135

Gleichzeitig zeigen wir an, dass mit heutigem Tage unseren Weihnacht®-Ausverkauf eröffnen.

Blode-Razar Siiiehninskl >1 Stobiecki, Friedriehg|»lat»_3.
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOÜÄ
°

$ro|er NilMMKMusmIlMs
von den 2. bis 10. Dezembe»:

Selten günstiges Angebot!

Statt besonderer Anzeige. j
Die Geburt eines kräftigen Jungen zeigen hoch- 3

erfreut an (8602
Dr. Dettmer und Frau

Bromberg, den 30. November 1905.

I Weih
ff empfehle mein g

Bei Ernkäufen vou

Weihnachtsgeschenken
»fehle mein großes und reich assortiertes Lager von

KUmmSfrel«
in allen Ausführungen zn außerordentlich
= billig!» Preise».

Vorjährige Muster in

TkDilhkii 1. PolßklMinitMii
gebe weit unter dem SSEF“ Kostenpreise “Wü ab.

Otto Pfefferkorn,
mSbclfahvil

Bromberg, Bahnhofstr. 7a.
(297

o
o
o
0
01
01
o

Englische und Französische
Konversation - Zirkel

nur gebildete Ausländer.
Auch in Privat-Wohnungen.

15. XII. Beginn Russischer
Unterrichtskurse.

Anmeldungen erbeten in der

Danzigerstrasse 10, II. (8129

V Hüte!
gärn. n. Ungarn.

|empfiehlt zu herabgesetzten Preisen|

'ßmma (420 ®

Neue Pfarrstrasse 2 Mene Pfarrstrasse 2
I Lieferantin des Lehrer - Wirisch. - Verbd. I

In der ersten Etage meines Verkaufslokals

habe zu Weihnachtsgeschenken
vollständigen Ausverkauf

u. Kopsschwals.

passend

. Blusen aller Arten in weiß Voile, hell u dunkel

Wolle, Seide von 1,00 M. bis 7,50 M.,
früher 3,00 M. bis 18,00 M.

|Ti| Unterröcke Moirö, Tuch u. w. gestickt.
Halbfertige Roben in w. Batist, Congreß

und Tüll.
WdF Oberhemden feine Qualität in gr. Weiten.

Damen-Was che
Decken, Garnituren.

ä/i| Garnierte und ungarnierte Hüte.

o
o

v.

gestellt:
Ball
Pompadours bts hochelegant v. 1,50 M.

bis 4,00 M. fr. 4,00 M. bis 18,00 M.

Stickereien.
Reste in Seidengaze, Seide u. Sammet.

Muffen von 0,30 M. an.

eoul. Rockvolants von 0,30 M.

Echt ruff. Herren-
Echte Federboas,

a. m.

an.

u. Dame«-Boots.

Spsttbillige preise,
daheu fein Umtauft* (ein« Habttitmad«».

8 (Dax flronsohn,
o Ecke Bären st raste.

0
01
o
o
0
01
o
o
o
0
lol
01
o
o
o
o
o

nur lose tUt§ Psd. 2 SRf*
empfiehlt (476

Emmerich. Warenexpeditio«,
Wilhelmstraße 15.

Bürg. Prmt-MttagStisch
zu haben Mittelstr. 29, prt. l.

gr. Rotzliilgtil
empfiehlt Carl Ganse.

Restaurant zur HoMnle
Bleichfelderweg 34.

Jeden Donnerstag, Sonnabend u.

Sonntag: Eisbein u Bratwurst
mit Sauerkohl.

AV“ Warschauer Flaki.*LWA
Ai gkOegte Biere!

Vorzügliche Tasse Kaffee und
eigenes Gebäck zn jed Tageszeit.
8150) Jnrek.

Grambrinus-Garten
schönstesFamilienlokal Brombergs.

Wich greifoiijert
v. der DamenkapelleLutftanna.

Diekmann 3

Etablissement.
Wilhelmstraße 71.

Sonntag, den 3. Dezember 1905

Gr. Streich-Konzert
ausgeführt von der Kapelle des
Grenadier-Regiments zu Pferde
Neum Nr. 3 unter Leitung des Kgl.
Musikdirigeuten Hrn. G. Karlipp.
Anfang 7V2 Uhr. Eintritt 30 Psg.

OOOOOOOOOOOOOOOOOOOO
Oivil-Oasino,

Sonntag, den 3. Dezember 1905, abends 7Va Uhr:

Gesnngs-Schnlermnen-Anffuhrnng
mlesen des Perms „ZugenWuh“.

veranstaltet von

Marie Schwadtke, unter Mitwirkung von Fräulein
Adele Joppe u. Herrn Willi Wellmann (Pianist).

Num rierte Plätze ä 1,50 Mk., Loge, unnumerierte

Plätze u. Stehplätze ä 50 Pf. sind in der Mnfikalienhandl. von

E. Hersc, Danzigerstraße Nr. 20 und Frl. C.
“ '

Danzigerstraße Nr. 164 zn haben.
Barkow,

(124

Aasteusea»shatt^h

billiges Angebot!!!
Von Sonnabend, den 2. Dezember an bringe ich

päjm jifci KchshMM
als: Herren-Zugftiefel, Agraffenstiefel, Promenaden¬
schuhe, in allen Leder- und Lackgattungen, für Damen
Zug-, Knopf- und Schnürstiefel, Ballschuhe, Mädchen-

und Knaben-Schulstiefel usw.

Domen - Filzschuhe
und Pantoffel

ju llllßttgtiMMj billigen Preisen
znm Verkauf und bietet sich hier eine günstige Gelegenheit,

nur gute dauerhafte Schuhwaren für

selten billige Preise
$wnt IpeitznachtSfeste

einzukaufen. (482

Größtes und elegantestes Schuhwarrnhaus und
-Lager Krsmbergs

II. hachmann,
Psstftr. 5, zweites Haus dom griedriDglatz.

>»CMH0l0l0*0»0»0i0iC-)*0»(l*0i0*e«0*0»C5»C>»C
*

CafeBriitoI

Am Sonntag, den 3. De¬
zember, nachmittags 3 Uhr, im
Schützenhause (Tb.ornerstr.):

St|tiitl.$0ll8vcr|ainilnnß
Vortrag des Arbei-ersekretärs
Krug: Wie beutet die Sozial¬
demokratie als Arbeitgeberin den
Arbeiter ans? ' (8699
Der Vorstand d. E. A. V. f. B. u. U.

Sonntag, d. 10. Dezbr. d. I.,
nachm. 3 Uhr, tut Küssner’fdjeit

Restaurant, Wilhelmstr. 70

(hieMfoeriEinlniig.
Tagesordnung:

1. BeschlußfassungüberAbänderung
der Satzung. (134

2. Neuwahl des Kassenvorstandes.
3. Wahl eines Ausschusses zur Prü¬

fung der Iahresrechnung des
laufenden Jahres.

Kreis-Qrtskrarrkenkaffe
für den Landkreis Bromberg.

Hopp, Vorsitzender.

Diurr-Mislli. gr. Pfi>. 1.80
unbestritten die beste Mischung von

allerfeinsten Kaffeesorten, empfiehlt
zu Diners und Gesellschaften (132

Pani Nachtigal,
Danzigerstraße u. Fricdr.chstraße

)K I
$5
*
)K

5. Brfickenstrasse 8.

'S Elegantestes u. grösstes Wiener Cafe am Platze. ^
Rendez-vous aller Einheimischen und Fremden. 05

Restaurant zu jeder Tageszeit (eig Conditorei). ^
- Täglich Concert |
►Üj ausgeführt von der echt Rumänischen National- £
£ Kapelle Lagyura Lanos (7 Herren). §:

* An ĝ>-chm - Eitree frei. Ab“n

r
soDS |i/25ühr. MllGÜ liöi. ^9 Uhr.

%MXöe«)(0O060K*)l0(0(0e0e(MXMMM
Einem hochverehrten Publikum von Bromberg und Umgebung

die ergebene Mitteilung, daß ich am Sonnabend, d. 2. Dezbr. mein

Fleisch- md Mnrstmren-Geschnft
wieder eröffne und bitte ich um gütigen Zuspruch. Hochachtungsvoll
85) F. Ziegelmann, Kerlinerstr. 32.

| In herrlichster Märchenpracht erstrahlt ein Christ-
I bäum, geschmückt mit mein, allseits empfohl. prächfc.

I Glas - Christbaumschmuck
I Versende in sorgfält. guter Verpackung Eiesensor-
| timentl über 300 Stück nur diesjähr. Neuheiten, als

ff. versilb., bemalte Kugeln u. Eier, Kranzkugeln,1 Eiszapfen, goldene Schlangenkugeln, Brill ant-Re¬
flexe bis 7 cm im Durchmesser, Gold-Fasan mit

l natürl. Schweif, Schmetterlinge, Kugeln mit Edel-
’ weiss, Christuskinder mit goldenen Flügeln, Eichhörnchen, Eisbären,
, Wickelkinder, Italienische Klarinettenbläser etc., ferner Trompeten,
! Damen-Uhr mit goldenen Zeigern u. Buketts, Fruchtkörbchen, ff. Edel.
| obst, WürfelKugeln, Lyra mit Musik, Glocken mit Jesus am Kreuze,

Kinderklöppel mit Sonne, Mond und Sterne, reizende mit Chenille und
feinstem Silberdraht umsponnene Neuheiten, als Schiffe, Botanisier¬
büchsen, 12 cm lang, Luftballons usw. Sortiment II ca. 200 Stück in
gleicher Ausführung. Sortiment III ca. 100 Stück nur grosse ff. ausge-

! wählte Sachen. Für Händler liefere auch schon von 10 Mk. an. Weier-

’ mir möglich, obige 3 Sorten zu dem enorm billigen Preis von Mk. 5.-
; (Nachnahme M. 5/30) zu versenden. Viele glänz. Zeugnisse liegen vor.

«^5 Lotus Müller-Schmidt, Lauscha (8.-8.) Ho. 78. Leistungsfäh.
Fabrikant.

Bei Alten, stimmhaften Fassleiden
(offenen Zützen, eiternden wunden ic.) hat sich das Sell'fche Universal-
Heilmittel, bestehend aus Salbe, Gaze, Blutreinigungstbee (preis komplett
Mk. 2.50) vorzüglich bewährt. Schmerzen verfckrvinden sofort. Anerkenn»
»ngsschreiben laufen fortwährend ein. Das Universal-hellmittel prämiiert
mit 4 aoldenen Medaillen, ist ächt N»r allein zu beziehen durch die

SeU'lche Ülporyeke, Listeryofen 77 (Nied.-Bayern).
Sell's Universal-Heilsalbe, Gaze u. Blutreinigungsthee sind gef. geschützt.

üngliiiiemit erteilt Unter-
“t Grammatik und Kon-

WUH verfßtioii. Zu erfragen bei
Miß L.I.Baksr-BeaII.Töpferst.71

Weitere Anmeldung, zu meinem

SonnLagszirkel nehme entgegen.
Ungen. Privateinzelunterricht
in allen Tänzen erteile zu jeder Zelt.

Balletmeister L. Wattig.
126) Schleinitzstraße 1.

französischer lt. engl. Unterricht
0 wird gewissenh. u. billigst er»

te lt. Meldg. Feldstraße 29, III r.

^nRestanrant Einheiratung
ob Verpachtung. Off. m. Ang.

des Vermöa. u. 6V a. d. Gschst d. Z.
erbeten. 30 Pf. Marken beifügen.

Ittssertaits
wz.UusgsSed.Hcschäsir

Bromberger neueste
Ansichtskarten

100 Stück nur 1.50 M.
Schultaschen v.59Pf. an.

Serienkarten Köpfe usw.,
Briefpavier,Lampenschirme,

Märchenbücher, Albums,
— Schreibzeuge, —

Portemonnaies unv usw.
zum und unter Einkauf.

B.SalingerJopp.

Ane weiße Bull
hrtlMP (Box), am

IWbP linken Auge
schwarzer Fleck, hat sich verlanfen.
Abzug geg. Belohng. von 20 M.

Dom. Potnlice b. Rakel.

Teckel, hellgelb (Hündin) mit
rotem Band, zugelaufen. Abzn
holen Hempelftraß^ 9, vart.

Taei Arr-Hee’s
IMstlliism-Ltts

echte Importen,
gesiebt uub staubfrei,
p. Pfd. 1.60 u. 2.00 M.

Spezial-Marke
fMandar.-Souckong
Ruff. Geschmack p. U 3.00 4L

Spezial-Marke
f. Pecco - Souchong
Akutlch.Keschm. p. S 3.00 4L

ff. echt chinesische
Mandarin - Mischgn.
sehr aronrnt., P.K 5U.64L

Probepäckchen. “MR
WW- Tee - Bisquit

| in rcichhlt.Answahl.
H. Bfilck,

I Friedrich ftr. Nr. 51. j
Telephon 367.

Zu dem am 2. Dezember
staltfindenden

Willst-ll.Eisbkiiieffell
und Tanzkränzchen erlaube ich
mir, meine werten Freunde u. Be¬
kannten ganz ergebenst einzuladen.
8612) S. OrabowsKl,

Friedrrch-Wilhelnrstr. 21.

Patzer’sEtahlissement
Nur heute Freitag und morgen

Sonnabend.
Koloffaler Erfolg!

Die neuesten lebenden
r Phlltographieen
in höchster Vollendung.

Nachm. 5 Uhr: Extra-Schüler-
Vorstellung zu kleinen Preisen.

Abends 8 Uhr:

Hauptvorstellung.
Numeriert. Sitz 70 Pf.. Saalvlatz
40 Pf. sind vorher bei G. Kaphnn
zu haben. Abendkasse 80 u.50 Pf.,

Man verlange |
roteRabattmarken.

Empfehle heute besonders

ff.
frisch
fett <136

billig
Sprotten ‘* te

Osts“-:
f»dtlii.gr ^f?!b

e
9
r

dlc

Hellbutt ff. Delikatesse,
Spickaal groß und mittel,
LachSheringe hochfein,

Wncherlnchs
allerfeiilster,milde gesalzen,

im Aufschnitt - M.1.66P.K -

Niederlage der
Kolberg - Danziger Fisch
räucheret II. Kunde,

Inh. Bernhard Wasmann.
Voftftr. 1 — Teleph.SGO.

Stehplatz 30 Pf. (337

Patzer’s
Etablissement.

Sonntag, d. 3. Dezember 1905:

Großer

tlei>Uäteu*
At»eitd.

(Orchester 30 Musiker).
Kap lle Jnfantr.-Regmts. Nr. 14.

Musikdirigent Herr Nolte.
Anfang 8 Uhr. Entrre 30 Pfg.

I

frisch eingetroffen, offeriere billign
en gros u. en detail: ff. Lachs
1-1,60 M. Aal 1-1,60 M.. Kiel.
Sprotten 1 M.Pfd., Elbfprott.
30,4,50 Pf.. Flundern, Lachs
Heringe 25 Pf., Schellfische,
Gänsebrüste, -Pökelfleisch, so¬
wie ff. Marinaden. (8633

Moderner Winter-Paletot! A. Springer,
billig zn verkaufen Königstraße 1,1.1 Krummegaffe 5 u. Elisabethstr. 22.

J

®C»»cordia*
Ab heute Frei ag täglich
das einz. dastehendeBurlesken- „

Ensemble h

Willy Haase.|
Devise: Der größte

Hypochonder muß lachen!
Willy Haase ist der anerkannt
beste burleske Komiker in

diesem G^nre!
|D i e t o l l e n B u r l e s k e n:

Mel lOItt (überSooMal
MiNtll!tiisyl!°uk°°m-n
gMff'Jn jederBurleske'WMy
Haase die unverwüstliche
rheinische Type in den Haupt.

ronen. “H®
Außerd.: Erftkl Spezialitäten.

Stadt-Theater.
Freitag:

Mchmmt! l—rSDie Jüdin von Toledo.
Tramrspiel in 5 Akten von Franz
Grillparzer. — Anfang *y8 Uhr.

Sonntag: Nachm 3 Uhr:

Ä« SS1 Othello,
der lohr von Vf ledig.

Abends 71/i U' r:

Die Dame von Maxim.
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